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Studenten berichten über ihre Sri'ahrungen eilt 
individuelle» Fördenaaönahiaen 34
Biese Brpertise ist ein Beitrag zur Auswertung der Studenten- 
Intervallstudie Leistung (SIL). Sie schließt an Aufarbeitungen 
des ZIJ sur Begabungei'örderung an und ist eine Vorarbeit zu un­
serem S-lrojeki 07*05*05* ”Leie t ungs er t wie t lung im Studium" 1988 
und zur Problemvor läge in Vorbereitung der öIJB-AbschluBkönfe- 
renz Ende 1988*
Beben dem Datenmaterial der 'bisherigen SIL-UnterBuchungen SIL A, 
SIL B, SIL C und SIL B^, stützt eich das vorliegende lositions- 
pspier auf eine im Frühjahr 1987 durehgeführte BriefBefragung 
von 280 individuell geförderten 8tuderter des 3* bis 5* Studien­
jahres. sowie von Forschungsstudenten (Briefbeiraguag individuell 
Geförderter * £ In-3IG)•
Die diilerensierte.und quantitativ wesentlich umfangreichere Ge­
samtdarstellung der Resultate von fIL-Bi& wird in Zusammenhang 
mit den gegenwärtig noch nicht voi*liegenden Ergebnissen der SIL- 
D-Geßamtuixteroucliung 1988' vorgelegt* Diese Einordnung ist nötig, 
da es eich bei. den per Brief- befragten Studenten nicht -um eine 
Zuf eilestichprobe handelt und deaszuiolge verschieden quantitative 
larameter (z. B* das Geschlechterverliöltuis) an den Repr&sentetiv- 
datec der SIL geprüft werden müssen#
In dieser HapertIse gehen wir felgenden. Fragen nach:
d'er sollte gefördert' werden, ab wann, über welchen Lei träum,
mit welchem Siel?
fie, alt welchen Formen.und unter weichen Bedingungen kann ein 
individueller Studienprozeß gestaltet werden?
1 Hierbei handelt es sich um die an Studierende unter 585 
4-dahresstudenteü der SIL durcfcgeftihrte Unt er suchung*
Sie betrifft verschiedene technische, ökonomische, agrar- 
Wissenschaftliehe und pädagogische Fachrichtungen sowie 
die Rechtswi oseuechaftlor und die Luaiker*
Ausgehend von den faochschulpoXitisGhen Sriordern!ssen wird in 
den einseinen Abschnitten;
.jeweils unter A) die Situation hinsichtlich verschiedener Bedin­
gungen und Formen individuelle!' Förderung skizziert,
jeweils unter B) die theoretische Verallgemeinerung* Problemati- 
sierung, Erklärung der fh&uomene versucht,
.jeweils unter C) eine Anzahl hochschulprakt iseher hmpx'ehlungen 
angebcten*
Im Anhang sind einige Zitate aus Briefen individuell geförderter 
Studenten wiedergegeben, die als Hinzelfalle jeweils für bestimmte 
allgemeine Tendenzen bzw* anstrebenswerte Entwicklungen stehen*
t. Ausgangspunkt s Notwendigkeit und Zielsetzung individueller 
Förderung im Studium
Der geeaiätgeaellscfeaftliehe Frozeß der sozialistischen Intensi­
vierung beinhaltet qualitativ neue Anforderungen an das Bildungs-
wesen der DUi*
«tlnter sozialistischen Bedingungen wird die Holle des Menschen 
als Hauptproduktiv traft der Gesellschaft nicht eingeschränkt 
sondern vielmehr verstärkt* Br ist Schöpfer der modernen. Techn- 
nologien* er bestimmt Ziel und Zweck ihrer Anwendung* lind vor al­
lem nehmen Wirksamkeit und Schöpfertum der lebendigen Arbeit mit 
dea Einzug der Schlüsseltechnologien wesentlich zu." (HAGSB 198b, 
S. 222)
unseres Erachtens gilt die an Industrie und Porechungseinrichtun- 
gen gerichtete Forderung nach Schaffung «neuer technologischer 
Basislöeungeu« auch für dae BiIdungssysteo und insbesondere für 
dessen höchste Stufe* das. Hochschulstudium, unter den neuen Ba- 
eislösun&en im Studienproseß ist IndividuaIisiariiuj?.» d. h* die 
differenzierte individuelle Förderung von Studenten, eine Schlüs­
seltechnologie zur xjiJL i. ektivierung*
f,Ba geht darum, das gesamte Studiosi so produktiv zu gestalten, 
daß ee die Leistungsbereitschaft, die Selbständigkeit und die 
EigenVerantwortung jedes Studenten herausfordert und seine indi­
viduellen Fähigkeiten voll auggeschöpft werden. Besondere Auf-
rüerlisamteit verdiene« wiseenschai t liehe * technische und khant­
ier isohe Begabungen und Talente, denn Spitzenleistungen, wie eie 
die Gesellschaft braucht, erfordern Spitzenkönner# Sie frühzei­
tig sau erkennen, allseitig heraussufordern und zielgerichtet zu 
fördern, ist eine zutiex'st politische Auf gäbe***' (HölsBCKisR 1987,
S# 68)
HAGER betont, daß "der Förderung besonders leistungsstarker und 
begabter Studenten, aus deren Kreis sich die künftigen Spitzen­
kräfte in der Wissenschaft und in der Präzis herausbilden sollen, 
weseiitlich mehr Gewicht beizumessen* ist (1986, $• 228)#
Ausgehend von der Forderung des Folltbürobeschlusses -vom 
18* 3# 1930, wonach es **••# zu den Aufgaben jedes Hochschulleh­
rers (gehört), besonders befähigte Studenten frühzeitig zu erken­
nen und gemeines» mit der FDJ zu fördern"f rückte die ■ "Förderung 
von Begabungen und Talenten" seit 1984 in den Mittelpunkt hoch« 
schulpolitiseher Erörterungen (vgl# BOHMB 1984 i JACK3T3SZ», FAIZ- 
KAI,., BCH'wAliKB, STBISHAEBT 1934)*
Bi©. Cä*undori©Ktierusg, "alle Begabungen und Fähigkeiten zu erken­
nen und durch differenzierte Studien-• und Iiehrsethoden zu för­
dern" (HAGER 1336, S# 228), ist das Wesentliche Unterscheidungs­
merkmal dieser hochschulpoiitIschen Direktive gegenüber Konzep­
ten der- Elite- bzw# Besteni'örderung*
Elite« bzw# Bestenförderung betrifft die Auswahl und Förderung
bestimmter, weniger, wfürderungswürdigerw Personen* Innerhalb 
des gesamten Biidungssystems ist eine solche Auswahl sinrr/oll, 
vor allem dann, wenn sie zu einer allgemeinen Pifferenzierung 
im pädagogischen- Prozeß führt, ■ d# tu, wenn sich damit auch zu­
nehmend den im besonderen Maße förderun^gsbedürf tl%en Schüler« 
sugewandt • wird# Als JSiel der individuellen Förderung im Hochschul­
wesen betrachten wir'die Entwicklung möglichst aller unterschied­
lichen Befähigungen, die im breiten Spektrum des beruflichen Ein­
satzes der Absolventen von Belang sind# Diese Förderung ist damit 
kein öelektrlORB- und Förderkenzep t für wenige, sondern ein £y- 
etera individueller Förderung zur ^rsouKUn,^ von Möcjhstbefähiiüin^ 
und indli/ldueller Spitzenleistung# Damit wird der Tatsache Rech­
nung getragen, daß es sich bei Hochschulstudenten um eine be­
reits stark selektierte Population handelt, um nur etwa 10 % ei-
nee Altersjahrganges,. die sieh anhand der Bewältigung schuli­
scher Anforderungen- als die intellektuell Befähigtsten ausge- 
iviesen haben#
»äs sind als besonders begabt/talentiert enzusehende Studenten 
und wodurch, zeichnen sie sich aus?
Gegenwärtig wird bei der Auswahl ven Studenten für Fördermaßnah-* 
men häufig auf die leistungsstarksten Abiturienten und die in 
.den ersten Prüfungen erfolgreichst©!! gurückgegriffen# Insbeson­
dere t e t wenn die Förderung bereits au .einem ©ehr frühen Seit-*3'
punkt des Studium© eiusetzen soll, und wenn (was bei der Mehr­
heit der Zm Z# individuell Geforderten der Fall ist) vor dem 
Studium Keine lachepezü. leche X^örderung ert olgte# -Solch ein Eexv 
aiigeheri birgt die Gefahr des Fonaalismas in sich, und zwar daun, 
wenn mit diesen Studenten offizielle» aber uiikonkrete und iohaltö- 
arme Vereinbarungen abgeechlossen werden (a# B« lediglich eine 
"Beruf ung ausi Beststudenten") • Die •zensurenstärksten Abiturien­
ten sind nach unseren Untersuchungen nicht üherdurohsclmittiicli 
fachlich vorbereitet und motiviert# In den Irüiwigaleistunsen 
des 1# Studienjahres schlägt sich vor allen eine•auf pflichtbe­
wußte Erfüllung obligatorischer Anfordermigen gerichtete Studien- 
Orientierung nieder, während sich spezielle Interessen kaum 
durchsetzen bzw# Berücksichtigung finden#
Befragt nach speziellen ialenten antwortet die überwiegende Liehr- 
,'heit der individuell geförderten- ätudenteui Ich habe keine#
Hur wenige sehen sich im Besitz besonderer intellektueller Lei- 
©tungadisposiilonen#. Das sind vor allem Studenten., • die bereits 
vor dem Studium an Spezialoberschulen ausgebildet wurden und in 
speziellen LelsttaAgevergleieheii (ss# B* liaihematik— oder Miyeik- 
olyiapiadeu höherer Ebene) positive Äückiaelduügen Uber'ihr hohes 
Leistungsvermogeii- bekamen# Die meisten Studenten aeheu ihre "Für- 
derungswürdigkeitu jedoch im motiva.tionalen Bereich begründet, 
ira 'Vorhandensein bestimmter fi liensqualitUten und (wIsoenechaft- 
liciier) Interessen# Das Susta:;id« Kommen inhaltsreicher und effek- 
tiver individueller Förderung oedarx in starkem Maße sachbezoge­
ner Interessen und eines stabilen SeIbstvortraueius der betreffen­
den Studenten, da nur auf dieser Baois die nötige Eigenaktivitöt 
entwickelt wird«
Bie Ergebnisse der SIL deuten darauX' hin» daß bei der weiteren 
Individualisierung dee Stadiums der lach- und berufsbezogenen 
Interesseuentwlcklung das Frisst zufcommea muß. Diese kann eich 
nicht auf Söndei^be^abungen (die ohnehin für die meisten Fach­
richtungen weder theoretisch benermbar noch praktisch bestisma- 
bar .sind) beschränken und ebenso' nicht nur auf den kiüiftigen 
Wissenschaftliehen Nachwuchs* Individualisierung des Studiums 
beinhaltet, allen Studenten eine optimale Berui'evorbereitiUig 
zu sichern#
2# Bedingungen individueller Förderung 
2«1* Förderung vor dea'Studium
A) 'Gegenwärtig existieren bereits hervorragende Beispiele früh­
zeitiger« langfristiger und kontinuierlicher Förderung. Bin 
(allerdings noch sehr geringer) Teil der Studenten hatte be­
reite vor dem Studium Eoataut zur Hochschule und. zu künftigen 
Hochschullehrern# Sinig© von ihnen'- insbesondere Schüler aathe- 
matiach-iiaturwissenßctsai. tlieber Spezialschulen - erbringen in 
der Abiturstufe bew« in der Zeit vor dem Studium bereits solche 
Vorleistungen# daß für sie z# T# drastische Heduslerungen der 
btudiensbit und eine völlige- Umstrukturierung des Studienableufs 
möglich sind (vgl# Beispiel unter III#/Anhang)*
Bie Spezifik der' Förderung etwa,einer Sonderbegabung auf dem Ge­
biet der Mathematik (der mit 22 Jahren promovierte Jens Franke 
aus Jena - vgl* GUSBE 193b, 8# 19) ist .Jedoch so groß* daß dar­
aus keine realistischen Zielstellungen für die individuelle För­
derung In anderen, studiergänger ableitbar sind#
Selbst unter den Student en# die ihr Abitur an einer Spezial­
schule erworben haben (14 >> der' Slb-lopulatlon) und insgesamt 
günstige Zugergsmöglichkeiten zun Hochschulstudium besitzen# 
ist nein# besondere Kontinuität der Forderung nachwe 
diese Studenten werden im Stud iura nicht in überdurchschnittli­
cher weise gefördert. • •
wenn wir den Blick auf die Gesamtheit dor Studenten richten# so 
ist mit den Ergebnissen dor SIX» eine allgemein zu geringe fach-
b '
lieh* Vorbereltimg auf da© Studium und eis« - au geringe- Infor­
miertheit iestsusteilen. lur etwa die Hälfte der Studi ©nasf an« 
g«p fühlt ©ich au Studienbaginn über das. gewählte Studienfach
gut informiert und hat ©iah bereits in stärkerem Baße mit Inhal­
ten de# Studienfache© beschäftigt.
01ine diese Vorleistungen ist jedoch ein selbständiges und indi­
viduelles -Studium tauglich*
3) 'Die mangelhafte Vorbereitung auf das Studium ist nicht nur in 
Studienrichtungen mit insgesamt geringer aotiviertmi Studenten 
snautroffen {Ökonomie, Technik), 'sondern auch in den sehr begehr­
ten, s. B. im ilediainstudittm.. Hier hat sich in den leisten Jah­
ren die Zulassungen raxia anhand der erreichten. Durchschnittele!- 
e-tim-g in der Abiturstut© deutlich verschärft» w&® dasu führt* 
daB die Schüler im ftreber nach dem haxiaalprüdikat n:M .t Aus­
zeichnung* ihre Bauptaktivität vorrangig der Beseitigui^g von 
Schwächen widmen- müssen,- während zur Entfaltung, der Stärken, zur 
fakultativen BescMXtigimg M t  speziellen Interessengebieten au 
wenig Seit und Kraft bleibt.
C) i&n#•verstärkte Orientierung auf frühzeitige individuelle
Förderung - bereits vor dem Studium müßte alt einer allgenei-
•»
nen Optiinierung. der Kaderauswehl beim Köobechulsugsug und der 
frühzeitigen Ausprägung der relevanten fersönlichkeitsqualitätea 
künftiger Hochschulstudenten aixdiergeheh. Hierfür ist eine noch 
stärkere Zusammenarbeit von Hochschulwesen und Volksbildung an« 
gesoigt* Seinen Ausdruck könnte das Im weiteren Ausbau von bpe- 
zialformen finden' wie den SehülerafcadoMen, Schülergesellscliau ter 
oder, von Hochsclmllehrern betreuten .Zirkeln an ^esialachulen•
Für die Allgen^ eis>hei t der künftigen Studenten liegen besondere - 
im Zeitraum awisefton der Zulassung surn «tudium und dom Studier- 
antritt noch viele üeserve» für die Studleuvorbereitung. Die 
Armee seit und insbesondere das VorpraktiK.ua könnten noch stärker 
der allgemeinen studier*Vorbereitung dienen •(©• B# durch das ix*Uh- 
seitige Verscixicueu von Hiteraturiisteu) und zur -Erbringung be­
stimmter Vorleistungen genutzt werden, die einer Xndividualieie« 
rung des Studiums förderlich sind (s. 3* vorzeitige bzw. höhere 
Abschlüsse in der Spraciisusbildung) •
2.2« Inhalte und Anforderungen in der Gestaltung des Studien- 
‘ nrosesaes
A) Bie mehr oder weniger starke Individualisierung des Studiums 
hangt neben dera subjektiven Faktor Studeat von einer Reibe ob­
jektiver Bedingungen an der Hochschule ab.
Gegenwärtig- stehen eile Studienanfänger vor hohen quantitativen 
Studieranforderungeu, was sowohl di© Menge der Lehr ver&nstai tsln- 
gen betrifft, wie das ia Selbststudium absuarbeitende Benettc**
30 btauden Lehrveranstaltung pro Woche ist in den ersten Studien-' 
jahren die Regel. Ira Selbststudium wird durchschnittlich nur etwa 
die Hälft© der Aufgaben bewältigt*
Die Leietungsbewertung orientiert sich stark: an der Brft|llung der
obligatorischen Anforderungen.
Hierdurch werden die Möglichkeiten sur interessengeleiteten fakul­
tativen Tätigkeit und zur selbständigen wiasenschaftlich-pr o&ufc-
tiven Betätigung insgesamt stark eingeengt. Es fehlt an Zeit, An­
reis und mitunter auch den Möglichkeiten für solche Aktivitäten. 
So haben sich bis kus Ende dea ‘3* Studienjahres Uber die Hälfte 
aller Studenten an keiner Form wissenschof tlxch-produktiver Ar­
beit betätigt (SIL 0). Etwa jeder 4* Student nutet noch in 3. 
Studienjahr keinerlei fakultative- Literatur, (vgl. iflLSE 19ü6)
In Grundstudium Ist demzufolge zunächst die Basis für die Indi- 
.idualiöierang des Studiums lo Form vielfältiger Angebote für 
Wissenschaft licke Arbeit &a schaffen, die den Studenten der er­
sten Semester Grieutieruug über die Themen der verschiedenen tfie«
.sensch&ft sberMche geben, ihnen Kontakt sum Lehrkörper orsügli­
ehen, die Ausrichtung ihrer Interessen und die LrprchtUig ihrer 
spezieller. Fähigkeiten 'culaese’a*
Rahmenbcdäfigung diese© irosesseo ruh eine xiLvifOX—i-itsi-\X eih-r. £*.
ziert© Aufoi-derungsgeatalturig im utudiua sein.
- B) Hierfür ist in folgender Hinsicht theoretisch zu verallge­
meinern* Hm massenhaft- individuelle Spitzenleistungen, d. h. 
eine Blfferenaierum nach oben und gleichseitig eine allgemeine 
Hiveaustsbi. 11 sierung und -erHöhung, eine Llvellieriuv: nach unten 
au erreichen, muß der Student in der Breite dor Studieninhaite 
.vor definierte Miniaalazu’ordermaiten gestellt werden*. Gleichsei-
tig caib er die Löglichkeit bekoramen, ia einzelnen Bereichen mit 
höheren Auf orderur^en konfrontiert, selbständig die Entfaltung 
seiner Stärken und Spitzenleistungen anzustreben. Solch ein Kon»» 
aeot der individuell-optimalen Amarderuxmsucestaltuiis: und der 
Optimalleistung muß von der qualitativen Vielfalt und •Mehrdimen­
sional! tüt individueller Fähigkeiten ausgehen.
GoselIsehaftliehe Anforderungen sind hinsichtlich ihrer verschie­
denen Inhalte ai© Amorderun^soroii 1 vorstellbar, dessen indivi­
duelle Healisiertmg nicht die Identität mit dem geaellschaxt li­
ehen Profil aus Ziel haben kann, sondern dessen Sollwerte allge­
mein erreicht und Individuell-spezifisch überboten werden müssen.
Folgen Leißturigsaniorderungen und -bewertungen hingegen einem 
Konzept der Maximalleiotung, d. ix., werden undifferenziert hohe 
(in ihrer Br eit e/Quent i t at allgemein nicht realisierbare) Anfor­
derungen gestellt, führt daa zu einer Differenzierung nach unten 
(ein feil der .Leietungsechwücheten versagt) und zur Nivellierung 
nach oben (Spitzenleistungen und Spezialisierungen bleiben aus, 
da es in der Breite, bei der Bewältigung der obligatorischen An­
forderungen ismer genug zu tun gibt). Dae wäre des genaue Gegen­
teil dessen, was gesellschaftlich erreicht werden soll* Solch 
einer Praxis läge die (zumindest implizite) Annahme der Lindimen- 
eionalität von Begabuh^I*eistungs£äliigkeit zugrunde, was einem 
Elite—Kodell entspräche.
G) ilinsichtl-ieh Didaktischer Schritte zur Gestaltung der Bedin­
gungen für die Individualisierung des Studiums ist dl© im folgen­
den zitierte Forderung des Politbürobeschluae©© vom 1o. 3* 1380 
konsequenter als bisher zu verwirklichen*. «Der Gtudleryahresab- 
laul ist zugunsten von Zeiten für selbständiges wissenschaftli­
ches Arbeiten dar ätudehten zu optimieren. Dabei iet zu prüfen, 
in welchen Fachrichtungen schrittweise die Zahl der obligatori­
schen Lehr Veranstaltungen reduziert und die der wahlobligatori- 
schen erhöht werden kann. Die Angebote an fakultativen Lehrver- 
anstaltm^en sowie an Spezial- und Qberoesiinarer. sind zu erwei-
+ £>»V ,_ WVW-A *.*«6
Die Kürzung der Semester und die Einrichtung der vorlesungsfreien 
Seit ab 1982 war dabei ein Schritt in die richtige Lichtung* Er 
wurde aber noch ungenügend durch die Strafx ung und Kürzung dee
LehrangebotE untersetzt, waa innerhalb der Semester zu einer 
weiteren quantitativen Anhäufung führte und dazu, daß in der 
vorlesungsfreien Zelt ßtoiTnacharbeitung und -jprtifttsaßavorherei-* 
tung gegenüber der Lösung, wieeerischaftlicher Aufgaben einen zu 
breiten. Raum einnehaen. (vgl* WHLLISK 1386)
Künftig- ■ ist also eine «eitere Intensivierung der Lehre mit des 
Kiel einer Verringerung der Breite und Heterogenität des Stoff­
angebot® zugunsten der fiefe 'und Integration angeaetgt«
Besondere die leistungßettrfesten Studenten kritisieren gegenwär­
tig in verschiedenen Fachrichtungen die mangelhafte Grundlagen- 
auebildung und die überbetonte Vermittlung peripheren Wissens 
nach der Devise '"allen alles"«.
Hins differenzierte Anforderungsgestaltung müßte ihr© adäquate 
Entsprechung in der Praxis der Leistuimsbewertima finden« I£aß~ 
stab wäre.dann dis höchste erbrachte Leistung, keinesfalls dis 
geringste« Sie Orientierung der Studierenden würde sich so vor 
allem auf die Satfaltung ihrer fachlichen ■ Stärken (und Interes­
sen) richten," die Kompensation von dehwächen wäre sekundär«
Zur Zeit sind noch die mehr oder weniger großen "Ausrutscher" 
Hauptkriterium der Bewertung des allgemeinen Leistungsstandes« 
Zum'Beispiel gibt es bei einer Drei in HL. kein Leistungsstipen­
dium mehr - ein noch so. glänzendes Resultat in einem anderen 
Fach kann diese nicht kompensieren. In solchen formalen Festle­
gungen liegt einer der Gründe für die mangelnde Bereitschaft 
vieler Studenten, im Studium individuelle Weg© au beschreiten, 
z* B« LehrgeMete vorfristig abauschließen« La® Risiko wird als 
zu groß empfunden«
ln den ersten beiden Studienjahren-sollten zumindest die lei­
st ungsstärkeren- ''Studenten koneequeit zu wies ©«.schaltlieh—produk­
tiver Tätigkeit angeregt werden, aui' deren Grundlage offizielle 
individuelle'Fördersaßaahaen aufbauen müssen« In den höheren 
Studienjahren müßte eine- optimale Anx'ofderungsgeetaltang zunöh- 
mend mehr und letztlich alle Studenten z u  einem differenzierten 
und individucller* ßtudiüm hinfÜhren bzw« es ermöglichen«
Hamit könnte der Brscheiauag entgegengewirwt werden,’ daß sich 
ein feil der leistungsschwacheren Studenten in höheren Stadien-
jahren auf Mittelmaß einrichtet und im Bewußtsein, weder su ho­
hen Leistungen verstoßen Su können, noch Angst vor vorseitiger 
Exmatrikulation haben su müssen, "in Buh©" su Ende studiert, 
(hierzu sieh© Anhang IV* e)
2.1. Lehrkräfte - Studenten - Verhältnis
A) Bin ganz wichtiger Faktor für die Wirksamkeit des allgemeinen 
Lehrprozessee, wie besonders für die individuelle Förderung, Ist 
die Qualität des LahrkraT t e-S t udent en-Verhä11nissob.
Im HochscliUIwesen der DDR bestehen s. 2. (quantitativ und im 
Durchschnitt betrachtet) äußerst günstige Bedingungen für ein 
persönliches Miteinander von Lehrkräften und Studenten* Auf je­
den Hochschullehrer (Professor bzw. Dozent) kommen 18 Studenten, 
auf eine Hochschullshrkraft nur vier Studenten. Insofern wäre, 
das Engagement/ aller Lehrkräfte vorausgesetzt, die frühseitige 
individuelle Betreuung jedes Studenten kein Problem. Praktisch 
haben jedoch noch ia 3* Studienjahr rund ein Viertel der Studen­
ten keinerlei persönlichen Kontakt' zu Lehrkräften und über die 
Hallte fühlt sich in keiner Weis# individuell gefördert. Hur et­
wa jeder 8. Student fühlt ©ich (ob alt oder ohne schriftlich fi­
xierte -Maßnahme) im 3* Studienjahr wirklich individuell geför­
dert. Unter Studenten dos Vierjahresstudiuma betraf daa im letz­
ten Studienjahr (SIL D) jeden 6* Studenten (17 j),•während 46 f 
auch im letzten Studienjahr in keiner Weise gefördert wurden*
Cfabeile)








». 1 (1+2) 6
DIL C - Gesamt 4 (13) 53
SIL D| - Gesamt 6 (17) 46
männlich 8 (24) ■ 34
weiblich 5 (12) 56











(1 + 2) 6
DIL C - Gesamt 10 (24) 4«
SIL - Gesamt 12 : (26). 43
männlich 20 (42) 31
weiblich 15 (16) 60 »
Auch nach dem 3* Studienjahr und sogar in der'Diplosaphaee (die 
in der Bewertung vm, SIL B inbegriffen ist) steigt die Suhl der 
individuell geförderten Studenten und (weitgehend mit diesen 
identisch) ■ die Zahl der gemeinsam mit Lehrkräften forschenden 
Studenten nicht wesentlich an« Als ein besonderes Iroble&t zeigt 
sich die enorme'Geschlecbtsdiff©rena zuungunsten der Studentin-
B) Bie dargeatellte Situation muß als äußerst unbefriedigend 
eingeschützl werden* Zweifellos gehören aur Koarawikatioa baw* 
Kooperation isaser zwei Beiten; der Hochschullehrer und der Stu­
dent* Und es gibt nicht wenige Studenten» die sich nach der De­
vise "nur nicht auffallen” in der Kasse verstecken*
Aber die Siauptverantwortuhg für das Zustasidekossaea eine© positi­
ven zwiacdMamne'Chlichen Klima’ an den -Sektionen und fachlicher 
Kooperation tragen die Lehrkräfte* Und sie werden ihrer Terant- 
wortung nach den vorliegenden Ergebnissen; nicht - ausreichend ge­
recht* Zu viele Mo ehe c hu1Xe hr er -vorstehen- sich als bloße Lehr­
beauftragte* Da sie selbst nicht engagiert genug forschen» naß 
ihnen die Betreuung von Studenten als zusätzliche Arbeit er­
scheinen anstatt als. willkommene Verstärkung des eigenen Kor- 
sehungspotentiala. Von ihnen werden Betreuuxigauufgaben* e*" B* 
die Betreuung von Diplomanden* dann auch nur form! Ubernennen, 
ohne tiefes Interesse an den Brgebniseer. der studentischen Ar­
beit und mit. minimaler nInvestition’**
Konkreter Ausdruck dafür ist die mit SIL D festgeetslite Tat­
sache t daß etwa die Hälft© der'Diplomanden bei durehseimitilieh
einem halben Jahr Bearbeiiungsseit nur wenige Konsultationen in 
Abständen von.4 «ochen und länger bekamn«
Ls ist bei der Bewertung dea Bngsgeisents
Hauptergebnis der Lehrkraft©Befragung von S2UDBHT 7$ ca verwei«
■ sen Cvgl* wlASvLc» U« 19ö1 » &# 207)••• Dort wurde fostgesteil t» Ucif.) 
die engagiertesten Forscher sogleich die besten Lehrer sind*
C) Line LBglichkeli aur Verbesserung des Lehrkräfte-Studenten-. 
Verhältnisses kämt© darin, bestehen*, die ^miilich-wissenschaft- 
liche Kooperation fischen Lehrkräften und Studenten von forma­
len und adadnistrat i ven Zuord^ungsprozebsen suaehsend frei au 
machen und den Studenten der höheren Semester die ungehinderte 
Wahl dor geschätsten. Lehrkraft (s* B* als DA-Botreuer)» dor ent­
sprechenden Forschungegruppe aas?* au ermöglichen*
Dadurch würden engagiert? Hochschullehrer bestärkt und denen, 
di© nicht bereit oder in der Lage elnd* die Studenten als wis- 
aenschaitliehe Persönlichkeit au überzeugen und ein vertrauens­
volles Verhältnis au ihnen heraustellen* würde das Kocht au*’ 
Vereinnahaungs der Arbeitskraft des Studenten beschnitton*
2#4# gjDJ~SemiGarK.Qliek.tiv -
A) tenii wir nach der Funktion fragen, die dae Kollektiv für den 
einzelnen Studenten* für dae einzelne Kolle kt ivraitglied hat, so 
ist diese nicht für alle gleich# 2v/ar läßt sich allgemein formu­
lieren, daß die Funktion des Kollektive-darin besteht , dem Ein­
zelnen eine optimale Leistung®- und Person11ehkeitsentwieklung
zu ermöglichen# Aber die Präge ist, welche Kooperation®- und Koa- 
munikationsformen für wen effektiv sind#
Traditionell ist das Grundkollektiv für die leistuugsschwächeren 
Studenten issaer wichtiger als für die leistungeatärkeren# Ein ge­
sicherter Befund der Studentenforeciiung zum Koop eration»verhalten 
iet, daß leisttuagaachwächere Studenten häufiger kollektiv - lernen 
als leistungsstarkere* Dabei ist' jedoch die Effektivität dieser 
kollektiven Kemforaen in Frage zu stellen# mitunter handelt es 
sich dabei um konformistische 'soziale Absicherung vor Iriifungen, 
die nicht durch ausreichendes individuelles Selbststudium unter­
setzt ist#
Das studentische Grundkollektiv ist ira. allgemeinen gut in der 
Lage,' ein foestiasatee hindestniveau der Aufgabenerfüllung zu si­
chern, das • Leietungeversagen einzelner au verhindern, Hilfe su 
geben bei Leietungs- und sozialen Irobiemen# Die wolle Jet ive JSor- 
nenseiztmg funktioniert im'allgemeinen bezogen 'auf formelle iro- 
zesse wie die Durchsetzung der Studiendisziplin (kontinuierli­
chen Vorlesung®- und S'emlrtarbesuch),- Studienorganisation usw#
B) Man könnte die Hauptfonktio» des Grundkollektivs zusammenfae- 
aen in der Devises Keinen zurücklassen#
Zweifellos gilt dieser Anspruch auch noch in der heutigen Zeit 
der Intensivierung« Aber die HauptOrientierung liegt heute auf 
einer bestimmten Gtudienqualität, auf der zunehmendes. Optiaie- 
rung der Beruisvorboreittmg, auf der massenhaften Erzielung indi­
vidueller Spitzenleistungen, so daß dür das Studentenkollektiv 
auch formuliert werden muß* Kelsen, am Vorprellen hindern, bzw# 
alles tun, damit möglichst viele vorprellen#
Die Verwissenschaftlichung des 'Studiums schafft vielfältig© neue 
Kooperationsbeziehungen# Zur "horizontalen” Kooperation ira Grund­
kollektiv kommen "vertikale" Kooperationaielder hinzu, Arbeite-
nkontakte in verschiedenen Forschungsgruppen« mit Lehrkräften, 
Studenten anderer Studienjahre, Praxispartnera« in die sich 
z* B* individuell geförderte Studenten hineinbegeben*
Wenn man von den wenigen absoluten Spitzenkräften absieht, de« 
reu Einbindung in ein studentisches Grundkollektiv von vornher­
ein nur bedingt existiert (die dafür aufs engste, auch emotional 
mit ihres Mentor verbunden sind), so gilt für die meisten ande­
ren Studenten, daß individuelle Förderung ein risikoreiches Un­
ternehmen ist, mit erheblicher Mehrarbeit, zu welchem aan die 
Unterstützung seiner "normalen** Kommilitonen, die Kooperation 
mit ihnen und des Bückhalt im Kollektiv braucht*
(siehe 3*1*, Abschnitt B)
C) Praktisch ergeben 'sich hieraus vielfältige neue Aufgaben für 
den Jugendverband* In den Grundkollektiven muß in der beschrie­
benen Weise das Klima für Individualisierung geschaffen werden*
Aufgabe der höheren Leitungen (Sektion, Hochschule, Zentrairat) 
muß es sein, zur inhaltlichen und organisatorischer. Ausgestal­
tung und damit zur Effektivität der verschiedenen Formen indivi­
duellen und wissenschaftlich-produktiven Studiums beizutragen*
3* Fördönnaßaahraeii und Formen individuellen und wissenschaft- 
■ 11 ch-rprodu kti ven Studiums
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Xra Zentrum der folgenden .Analyse steht die gegenwärtig an den 
Universitäten und Hochschulen praktizierte Arbeit alt individu­
ellen Studienplänen' (ISt),-ihre inhaltliche und organisatorische 
Gestaltung« Hierum ranken eich vielfältige konkrete Maßnahmen, 
wie
- der vorzeitig® Abschluß einzelner Auebildungophssen,
- die Modalitäten der Anerkennung von Leistungsnachweisen,
- Peil- bzw* Zueatsstüdien im In- und Ausland (Hochschul- und/ 
oder Pachrichtungswechsel)*
Liese wiederum sind häufig 'verknüpft z. 3« o±t der 'Arbeit als 
Hilfsaseisteni bzw. der aktiven Beteiligung der Studenten an 
verschiedenen Formen wissensehaltllch-peoduktiver Tätigkeit, 
wie
- wiseenscliaf t liehen Studentenair kein»
- Jugendobjekten,
* J ugeiidfor scher ko 1 l'e k t i v en,
* Forschung©» bsw* OberSeminaren#
- SMKB und SKIB .(©iudent leches Kationalieierungs- und 1-rograa« 
mierbüro),
- dem Wissenschaft liehen Studentenwettstreit (usw.) und der Be« 
'teiliguag an Leistuiigsschaueia, zentralen Ausschreibungen und 
wissenschaftlichen' Studentenkonfcrenaen
sowie weiteren.eisrichtungaapezifischen Formen Wissenschaftli­
eber Tätigkeit und- individueller Förderung
Dio folgende Tabelle vermittelt einen 'groben überblick Uber die
Häufigkeit verschiedener individueller Pördenaaßnarimer;, die Stu-
deuten ia Verlaufe ihres Studiums erleben«
Tabellei Häufigkeit individueller FörderaaBnahmen 
(SU 1?^ - Auswahl)
Hunden Sie im Verlaufe Ihres Studiums über 
folgende Formen individuell gefördert?
f. t! in K/- (. c.
- f riM'urgsbefreiUßg
- 'zusätzliche Einbeziehung in Porecliiuigeaufgaben
- Tätigkeit als.Hilfsassistent
* zueäts liehe Studienaufgaben
- Befreiung von ’Lehrverevjat&Itungeii
- individueller Studienplan (is Sinne der Förderung 
besonders befähigter Studenten>
- vorzeitiger hiploraabaeblaß'
- vorzeitiger Abschluß bestimmter hehrgebiete










Ä 1) £ur fersiiTiOlogies schriftlich fixierte FQrderaaßhahsaen für 
ielstu&gsatarke/begabte/beoonders interessierte Studenten werden 
gegenwärtig u« a* als Fördervertrag» -Vereinbarung» -plan oder 
Sondersiudienp lau böse lohnet* Zumeist handelt es eich um wesens­
gleiche • Haßnaftsaöu In Linzelfällen, bzw* eiriTichiungsspezifisch 
gibt es' InhaltHohe Akzentuierungen* Bo werden Fördervereinba- 
rung und IBP zum Teil als sukzessive Maßnahmen gehandbabt (ohne 
daß jedoch anhand unserer Untersuchungen ein qualitativer unter­
schied zwischen diesen Formen deutlich v^urde)*
Kitunter handelt es sich bei einem Sonderstudienplan oder einer 
Pörder vereinbar ung sowohl um eine Maßnahme zur Kompensation so­
zialer Problem, als auch um die Sicherung einer hohen Leistung 
(z* B* ihr Mütter» die ihr Porechungeetudiua rechtzeitig ab­
schließen - vgl* Anhang I, e, f)* Bie Übergänge zwischen den in­
dividuell en Plänen zur Srscugung von. Spitzenleistungen und denen 
Zur Kompensation von sozialen Problemen sind also fließend* her 
einzige qualitative Unterschied zwischen den beiden Fördervarian- 
tsn ist der» daß sogenannte Sonderetudienpläue einer bestimmten 
persönlichen Probloialage entspringen und der Student/die Studen­
tin einen- solchen Plan absehließer. muß» während der Abschluß ei­
nes ISP dem "freien willen*1 der Betroffenen entspringt* Line 
klare terminologisch© Abgrenzung zwischen Sonderetudietip Ihnen_ 
oder Förderverelnbaruixgcn (für Schwangere, langzeitig Kranke, 
Studenten mit Kind) und individuellen Studienplür-en kann • also im 
hinzelfall schwierig bzw* unsinnig sein*
A 2) wieviele Studenten studieren nach einem IBP?
2u ßnde des 3* Studienjahres .(SIL 0) gaben 1985 12 8 der Stu­
denten an« nach dinem individuelien Studienplan zu studieren* 
Unter den Vierjahres.studenten (Sli 130G) waren ee 11 >a* Auf 
die z* S?* -gravierenden einrichtungsspesiflachen Unterschiede 
soll M e r  nicht weiter eiiigegangeu werden (siehe KILLKH. 1|)öß»
K. 11}* Bie Geschlechter Verteilung war in etwa gleich (gering­
fügig' zugunsten der Lünner - i-u 4* Studienjahr studierten wei­
tere t? % der ..Studentinnen mit einer rautierschai tebodingten För- 
der v ereinbarung)•
Während also 12 % im 3* Studienjahr über einen ISF verfügten» 
war er jedoch für 8 » (also zwei Drittel dieser Studenten) nicht 
mit einer intensiven Förderung verbunden, nur 4 % fühlten sich 
wirklich auch gefördert*. Hiermit wird offenbar, daß häufig for­
melle Förderaaßnahmen fixiert werden (und abgerechnet), ohne daß 
eie ausreichend Inhaltlich unterset*t aind (vgl* Anhang, Ru­
brik II*)* Darüber kann nur wenig hinwegtröaten, daß sich 9 % 
der Studenten auch ohne IS! ln starkem Maße individuell geför­
dert fühlen*
A 3) Sei der Art und Weise des Zustandekosmena eines ISF erweist 
es sich als eine Grundvoraussetzung für Effektivität und Erfolg, 
daß Student und Betreuer hm* staatliche Leitung über die darin 
festzuschreibenden Siele und Maßnahmen gemeinsam diskutieren und 
entscheiden* Die positiven Rückmeldungen zur Wirksamkeit indivi­
dueller Studienpläne kommen von Studenten, deren Blgenaktivität 
und Initiativ© von Anfa;«g an voll gefordert wurde« Sa sind Stu­
denten, die bereits in verschiedenen Formen, z* B* als Hilfs­
assistent' oder in einem Studentenzirkel Wissenschaftlieh tätig 
waren und, die schon erst© wissenschaftliche Produkte, etwa in 
Fora von Jahresarbeiten.im Rahmen des WBW vorweisen konnten*
Sie entwickeln auf der Basis ihrer Interessen und bisherigen 
Einblicke in- den Forschungsbetrieb Verstellungen über die The­
menwahl der künftigen wissenschaftlichen Arbeit* Allerdings be­
nötigen. auch diese Studenten zumeist ein© initial© Ermunterung 
durch den Lehrkörper* Günstig dafür ist ein Inforaationsforuv 
su den Möglichkeiten der individuellen Studiengestaltung, wie 
es s* B# zu Beginn des 2* Studienjahres an der Sektion Medizin 
der KMU durch den siel1vertretenden Sektionsdirektor für Erzie­
hung und Ausbildung durchgeiühri wird*
irobleareioh und uneffektiv wird die Arbeit mit einem ISF dann, 
wenn Studenten allein aufgrund ihrer überdurchschnit11iehen frü- 
fungsleiatungen oder ihrer hervorragenden Abiturprädikate'ein 
solcher Flau ar-geboten wird, ohne daß bestirnt© Inhalte, z* 2* 
das BA-Thema, konkret genug fixiert aind und die Betreuung durch 
eine Lehrkraft abgesichert ist* Der -optimale Zeitpunkt für den 
Abschluß eines ISI ist dann gegeben, mm. die genannten Bediagun-
gen erfüllt werden können* Das kenn bereits im 1« oder 2« Stu­
dienjahr der Fall sein# .Iraktiscii zeigt sieh aber vor allem bei 
den sehr' frühzeitig abgeschlossenen ISP eine Tendenz zum Forma­
lismus (siehe Ashajag unter II.) bas Gros der ISP wird gegenwär­
tig su Beginn des 3. Studienjahres (ia 5« Semester) abgeschlos­
sen.
A 4) Welche Siele und Maßnahmen enthalten die ISP?
In der überwiegenden Mehrzahl der von uns erfaßten Fälle (SIL - 
BIß) dient ein ISP der Vorbereitung auf das Forschungsstudiua 
und damit der Förderung- des wissenschaftlichen üachwuchsee an ■ 
der eigenen Einrichtung. Eine gewisse Ausnahme bildet das Medl- 
siostudiuia.' Hier wird alt dem ISP die Promotion bis zum Ende des 
i. Studienjahres aagestrebt* Bas Bansiel dos ISP besteht zumeist 
ia vorfristigen Studier*ab«chiuß bzw* in der vorfristigen. Biplom- 
vertel&iguug*
In einzelnen Fällen werden ISi nur Gestaltung bestimmter Studiea- 
abschni'tte abgeschlossen (Teilstudium, Biploapliaee). Ebenfalls 
sehr selten ist die individuelle Förderung, induetrieoriertierter 
Studenten, denen mit einem ISP der optimale Eeruiseinatieg ersög- 
licht wird (vgl. Anhang unter IV.).
ISP sit langfristigen Zielstellangen werden im allgemeinen für 
jedes Semester präzisiert.
.Baus pauptpr-obiem der ISP besteht nach Ansicht der befragten Stu­
denten darin, daß in ihnen überwiegend auahtgliche Aaf>,abeastel— 
langen fixiert ‘werden, die zusätzliche feit erfordern (Besuch 
fakultativer Ijßfcrverauataltuogen, Ablegen zusätzlicher- Abschlüsse 
Insbesondere In Sprachen und Informatik, wissenschaftliche Ar­
beit), ohne daß ausreichend Itaßnahräen zur Bereitstellung dieser 
Zeit erfolgen. Bas heißt, es erfolgt keine Optimierung, sondern 
eine Maximierung der Anforderungen. Abgesehen von der damit ver­
bundenen Gefahr dos "Totförderns” ist aufgrund' de* allgemein 
Über den ganzen lag und die ganze Woche verteilten Lehrveranstal­
tungen die Wahrnahrae fakultativer Voraustaltungen organisato­
risch oft gar nicht möglich. Besonders beklagen die Studenten 
den Mangel an zusammenhängender Zeit für die wiseenaehavt liehe 
Arbeit. .
Di© (insgesamt «u zaghaft angewandten) Maßnahmen zur Zoiteir- 
©parung bzw# Optimierung der Zeiteinteilung bestehen
• in der Verkürzung von Praktika zugunsten Wissenschaft lieber
*
Arbeit, '
• im Erlaß von\ Vorlesimgen (verbunden mit der Auf lege aur selb- 
ständigen Erarbeitung des Lehrstoffs),
• in der Möglichkeit zur iudlviduellen UmVerlegung von Lshrver- 
austalttuigen (s* B* des Sportunterrichts von Vorratttage- auf 
Abendstunden), ..
- in der Möglichkeit, IrihWigstermin© vor- bars# urasuverlegen,
« im Erlaß von Lehrgehleten bzw* ihrer Substitution durch ander©, 
- i m  Erlaß von wFlei3-B«iegen” zugunsten kreativer Arbeit,
**> in der ’ Aberkennung wissensöfe&fiXAcbör Irodukte als Prüfungo- 
leisiurg,
— in der Anerkennung von Praktikuraearbeitei* als Diplomarbeit#
Hinzu koimt in EinzeUällcrr (was von da» betroffenen Studenten 
besondere positiv . vermerkt wird) die Sicherstellung bestimmter 
Arbeitsbedingungen wie 'die Bnabglichung der Dutatmg technischer 
Geräte (Computer, Labors) in den Abendstunden und am Wochenend© 
©der die Gewährleistung eines Wofanheimplatzee in der Semester— 
baw# Messepau.ee (relevant für die Leipziger und Hallenser Stu­
denten) «
Bl© Fixierung -und Durchsetzung dieser aufgeführten luteasivie- 
rungemaßhshmen hängen in entöcheidesulom Maße vom ihigagesaaut des 
Betreuers ab (mitunter auch von seinem Status und der damit ver­
bundenen irifescbeidungsgewalt)# Schwierigkeiten entstehen bei un­
genügender Abstieaaung unter den.Lehrkräften (insbesondere;, wenn 
die Studenten - wie Im Lehrerstudiura - an verschiedeneri Sektio­
nen außgcbildet werden).f
Da© Fernbleiben von Lehrveranstaltungen wird vor* den Lehrkrhiten ' 
allgemein toleriert'«#* solange es sich nicht um die eigen© han­
delt* Mitunter besteht Unsicherheit in rechtlichen Fragen, z. B. 
daun, 'wenn zunächst im ISf der Sr laß eines Lehrgebietee verein­
bart wird, eich, später aber herausstellt, daß doch eine Prüfung 
in diesem Fach für die Diploravergab© nötig ist*
Eine große Verantwortung obliegt de*-/; Bet neuer bei der Bestimmung - 
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tion s e ilte ei**md sein,, konkret und
gebend (» . B . mitl&fabrinagsbarichten m  Studenten, die selbst 
bereits erfolgreich individuell studiert haben) • An den Sektio- 
yty»> ■ konkrete e.«j^fcctilkiita It ege <sisi- ;: von ISP naü t
4* Steü Angebot langfristiger Perspektiven, den 3Söglichkeiten 
zur» egi^ b i^finrajpTbbl qtzti** u*mI Bur ßfres&e H iftferung sei l *en nur we» 
nig© administrativ«^ Festlegungen gegeaüberstehenj d# h« bei a l -  - ~ 
ler Kontinuität der Förderung muß ihre F lexib ilitä t erhalten 
bleiben* darf der Student nicht su schnell durch Forecimnga-* 
themen und Planstellen. in seinen Möglichkeiten etagegrenzt und 
festgelegfe werden«
5* Der Kaderkreis individuell au förderndem Studenten iet nicht 
nur unter den besten Studenten und nicht nur mit Blick auf den 
Wissenschaft Hohen Baehwucbs für die eigens .Einrichtung au be­
stimmen (was die Anzahl su Fördernder von vornherein stark ein» 
schränkt)« Bie Ziele der ISi- sollten  stärker die optimale Be» . 
ruf©Vorbereitung betreffen« Ähnlich eie im Mediainstudium müßte 
auch in ' anderen Fachrichtungen starker auf den prooovierten Ab»'  ^
solventen/frasiskader orientiert werden.
(Zur YeranschsuHchuag wird auf den folgenden beiden Seiten das
an der Sektion Physik verwandte Formblatt zur Vereinbarung einen
ISP wiedergegeben.)*
3.2» «wdtwl dar atorichtucjg (goilntuillqa n. a.)
A) Ia bereite erwähnten PolitbÜrobeschluö werden; ,!hochaehui~ 
wechsei* zeitweiliger Aufenthalt_an anderen wissenschaftlichen 
Einrichtungen und in der Praxis, Studium von Zweitfächerii» feil* 
Studien in der Sowjetunion und anderen sozialistischen ländern ... 
als unerläßliche Yorausifetsung für die Ausbildung hochqualifizier­
ter und vielseitig orientierter wiasensehaftlieber Kader» charak^ 
terlsiert« Mit der in all diesen Formen intendierten Möglichkeit 
zum Heefaschul» bzw« Elnriehtungs- und/oder Fachrichtungswechael 
soll eine »klassische» Fern ©kadesisöher, Bildung wiederbelebt 
werden, die ihrem Wesen nach darin besteht, daß eich Studenten 




- iür Herrn/Brl« ^  ^  ^  ^  ^
Student(in) .der Fachrichtung ____
im Studiennaii3:;'alt der langfristigen Zielstellung:'
•Vorbereit;ung. auf ein forsehuagsstttdlusi 1'™]
bsw* auf eine • befristete Assistenz F  ^ 1
Vorbereitung auf einen epeüieXien Fr&giaeiiasats n
* ■
Betreuender Hochschullehrer.: _ ___
W^issenacbaTt sbereieli:.
Individue 1 le ggrdennagneftraen
t# Zusätzliche Studien** bzw, Porseluings&uf trage :*it Angabe 
dea Zeitrauaee der Brbülluug der Aufgaben:
2* Besuch' spezieller Lehrveraiistaltmigen und Teilnahme an. 
wissenschaftlichen Aufgabeni ■
(Rücü-Eöite für hrgUnsunger 
und JPräzis ierungen }
3* GööoXlscköTtiielb.e Yerplliehturnenf '-weitere Festlegungen;






B ^ s t C "  ' ZtelTvT SiSertorl-Hr^r ~
3ä£‘l|luterunf-;©r »im Inhalt t
Zu 1#: BÄ:periEißriatell-prafetI©oh© baw« t&©or©tioebe ßtudienauiga»*
ben* nehrgliiige,. iiitarbeit an «iseer^cbait lieber Verbrrent-* 
' Ilcpung* ZieletmigsocbauexpOBEt, weitere Xn±ortest ikausbil- 
düng, -reilstudlum in der J3DR fesw* in Ausland usw.
- üii. Auslertdöteiletudium muß bis Lntofoer i'ür d&o .holgend© 
htitdieujahr beantragt werden.
Zu 2.; Vorlesungen, Spesialsesälnsra, wißseneehsitliehe Tagungen, - 
Beitrag £iö? * wiosenschartliehe Student enkojU-'orensen, l’eil- 
nah.sm an .eineu Jugendobjekt lait- Angabe des wisseniKshait-- 
lichen ^kaas» susätaliehe Freaadspraohenausbiidurig#.
HilPsaesistertentStigteeit asre?«
2u 3*s Gesellaciiortlieb« Funktion^ Beitrag im Student.lechen
Wettbewerb, .^oiinahn» am wisaenecnär tliehen Studenten- 
©ocraer.j
Aufgaben bzw* Jahresarbeit• im liLG, zeitliche■Verlagerung 
von’ atudienabechnitten, vorseitige Abschlüsse baw. Prü-* 
ituogert, Anerkenoung wissenseimi tiiclier Arbeiten usw.
Schullehrern, wissenschaf t liehen Spezialfächern und* oo es sie 
gibt, verschiedenen "Schulen" auwenden. Per Hauptaapekt liegt
dabei, auf der Verbreltes'ung und Vertiefung der Bekenntnisse 
Uber das eigene Fachgebiet# Pi© auf ge listeten Fora©» durohdrin- 
gen einander j eie sind nicht als alternative Maßnahmen» sondern 
als Maßaahmapaket su verstehen» .
Die ia Rahmen unserer Zusataunterauehung am häufigsten genannte 
form besteht in der Absolvierung des Ingeiiieurpraktikufiie iia ?♦ 
Semester ■ des Technikstudiums an einer wissenschaftlichen Ein­
richtung in der Sowjetunion (siehe Anhang» I« h, 1)#
Solch ein Auglandspraktifcom ist in Gründe die einzige F e r n , in 
der der -Sechsei bzw. die Wahl der Einrichtung mit einer Substi­
tution der Inhalte verbunden ist# Ander© feilstadieu, a* 3# die 
Belegung verschiedener Vorlesungen an der Kffc über ein Semester 
durch einen ökonosiestadenten der KMU oder längere Studentenaus­
tausch© zwischen Hochschulen der DDR und dos Auslandes sind vom 
Wesen her Zusatastudien» da suoelst H&chweise über die Beherr­
schung des in dieser Zelt im Studietsgerg behandelten Lehrstoffs 
erbracht werden müssen*
tlit einem Faobrichtungswechsel verbundene Zueatsstudien werden . 
a. B# in der Fachrichtung Tierproduktion praktiziert, als Fach- 
schul-Femstudien ia Landtechnik oder Hochbau* Bin© andere Form 
ist der vorseitige Studienabschluß.(s. 3* des Lehrerstudenten 
für Phjsik/Mathematik an der HO)# dem sich das einjährig© Stu­
dium eines Zweit Waches anschließt, (in unserem Falle Philosophie 
an der HUB - anschließend wird der Absolvent Assistent im MLS an 
der KID) • *
Unter den VierJohreestudenten der SIL geben 4 SS der Absolventen 
(7 % dor männlichen, 2 % der weiblichen) an» Im Verlaufe ihre© 
Studiums zeitweilig an ein© andere wieseuechaitliehe Einrichtung
delegiert worden su sein#
Di© JSrgsbnisss der SIL weisen daraus hin» daß die Studenten ge­
genwärtig einem Fachrichtung©- oder Hochschulweoheel bsw# einem 







6 überhaupt nicht 
% ' - 1 -  2 3 4 5- 6.
Ein Hoehschuiweehae 1 (gleiche 
Fachrichtung) würde mich reisen*
(SIL £ - Gesamt) 5 5 7
■Mn Faehrichtungswechsel würde 
mich reisen*
(311» B - Gesamt) fo a 9
Bin Tellstudiua au einer ande­
ren Hochschule/Einrichtung 
würde midi reisen*
(SIL G - Gesamt) * 9 14 15
a_
. Bin Teilstudium in der So­
wjetunion würde mich reizen*
(SIL C - Gesamt) 5 7 10
£) len» im folgenden auf einige Ursachen für die mangelnde Be­
reitschaft der Studenten zur ftahraalime dieser PUrdertnaßnahmen 
eingegangen wird, so wird damit einer Ursache für die Tatsache 
laachgegange», daß s* £* von den 1586 durch dio Sowjetunion an- 
gebotenen 500 Plätzen für Teiistudien nur 317 watorgenoaasen wur­
den* (500 Plätze entsprechen ja nur etwa 2 - 3 % eines lasstrl-
kulationsjahrgäiigee - zur Sahmahrae dieser Plätze wäre also die
/
starke Bereitschaft von im Durchschnitt 5 ü der ftudenten aus­
reichend* Kit dieser Rechnung soll keine Verelmplifizierung des 
Problems erfolgen* Bs geht wie gesagt nur um einen — allerdings 
wesentlichen - Aspekt dee Teilatudiuna*)
Einige Ursachen für mangelnde studentische Bereitschaft wie für 
das Sichtzustandekomcien von Teilstudien treten zutage, wenn man 
sich der Probleme vergegenwärtigt, die Studenten bei der Reali­





mdie von w m  Befragten iibcrwiegerd positiv« Erfahrungen saamaln 
sonnten. ,
Abgesehen von den Auolandapraktika sind die meisten fellsiudien 
etwas Zusätzliches zu® normalen Studium» Bas schreckt viel® ab, 
Oft entsteht folgendes Dilemma: Teilstudien bedürfen einer b@- 
et lasten Vorbereitung (z* B« Sprackauebildung)* Andererseits er» 
weist es sieh als psychologisch günstig, Abschlüsse des entspre­
chenden Studienabechnittea vorzuziehen, worunter automatisch die 
Vorbereituag des faüertudiume leidet« Das Eaehholen versäumten 
Studlenstoffa nach einem l'eilstudium wiederum behindert dessen 
umfassende Auswertung«
Die inhaltliche Vorbereitung der feilstudien» die Konkretheit der 
Aufgaben und ziele widerspiegelt die Qualität de? wissenschaftli­
chen Kooperation zwischen Beleglsrmigseinrlehtuag und Absolvie» 
rungseinrichtung. ^hecenerstellung «vor Ort* oder gravierend©
"Iräziaierungen" bringen Zeitverluste und mindern die Effektivi­
tät«
Ein weiteres Problem bildet gegenwärtig noch die Bereitstellung 
von öohnheimpiätzen bei Inlandsteilstudien* leben der Hauptur­
sache in der.insgesamt angespannten W©imheiiasi tust ion verweisen 
dl© Studenten auch auf' mangelnd an Informationsfluß zwischen den 
Einrichtungen und unklare Verantwortlichkeiten. In diesem Bereich 
entsteht für manchen Studenten zeit- und ner venaufwendige Grgani- 
sationsarbeit«
ö) irotz all dieser Probleme werden die feilstudlen von den da­
mit erfahrenen^ Studenten sehr begrüßt« Es ist davon auszugehen, 
daß das Inaussicht st eilen eines Auslandsstudiums (&• B« im cuo- 
nosiestu&ium mittlerweile auch im 11 Sb') ein nicht unerheblicher 
Airreis für Studienbewerber sein dürfte, und ein Weg, künftig 
auch Facbrickttmgen mit Kaderprcbleoien wieder verstärkt hoch» 
leistungsfähig# und -bereit© Studenten zuzuführen.
Der Effekt der feilstudien hängt in erster Male von der lang- ■ 
aListigkeit ihr®? inhaltlichen und- organisatorischen Vorberei­
tung ab«
Im Hinblick auf den obligatorischen Lehrstoff sollte prinzipiell 
Verlauf geschaffen werden«
Bi© angestrebten Siele, Ergebnisse, tro&ukte eines Teilstudiuns 
müssen vorher fixiert werden« Es ist su prüfen, inwieweit die 
für die ordnungsgemäße BurcMHüirung von Teilstudien notwendigen 
Rechtsgrundlagen (s* B« für ^ohnheiranutsung, Reisekosten) voll­
ständig -sind und ob sie dort dafür zuständigen Stellen ausrei­
chend bekannt sind*
(Zur Veranschaulichung wird atu. den folgenden beiden Seiten das 
an' dar Sektion Physik der KMU verwandte Formblatt für die Verein­
barung von Teilstudiexi wiedergegeben, welches u. E* alle wesent- 
liohen Aspekte enthält«)
3*3* Foraohumrestudiurn
A) Wie vorn bereite dargeatellt, beinhalten nach den Ergebnissen 
der SIL-BIG 'die überwiegende Mehrzahl der ISf die Vorbereitung 
auf* ein Por-oc langes iiid iun.
Aus der Kopulation von 31L haben 5 % der Studenten ein For-
schungsetudium aufgenonmon (weitere 3 % ein© befristete Assi­
stent)* Ba 1t % der SIL-B^-Studenten einen ISf besaßen, hat folg­
lich maxiaal die Hälft© von ihnen ein Forschungsstudiiun begonnen* 
(Bl© genaue Analyse hierzu ist rrit SIL B - Gesagt su leisten«)
Gegenwärtig iet das Interesse an einem Forschungsstudiuu nicht 
allzu stark (Tabelle)«
V 9 r e i a  b a r  ö n g
Uber eir/ Seil-*' b.sw* Zusatzstudlum
Vereinbarung der Seition Ihysik der Karl-Marx-Universität Leipzig 
und der Sektion —  Simm —
der M ^ ^  ^  ^  ^  ^  M M ^ ^ ^
1 • Der Student _________ _ der Fachrichtung
       3©e — «. — Studienjahres
wird für die Bauer ven _ _  ^  Monaten*. ia Zeitraum voci ^ ^
fei0 zu'~ ^ellstudiura/Zueetzstudium an die
. . delegiert*
2 m Verantwortlicher- Kochaebttllebrer'
Kake* .
Wieeenechaitsbereieh*
Verantwortliclier Hochschullehrer Für die Betreuung des Studen­
ten ia Sei1-/Zufcät zetudium an der
liSU-uC 2
Y,; issenschai t shereieh:
3* Siel des Teil—/ZueatsstudiuBst
4m Vorbereitung auf das /Teil-/Zueatzstudiusit
(Maßnahmen, Aufgaben» Literaturstudium, Lehrgänge uow.)
Bestätigter Arbeitsplan. Tür den Studierenden; Festlegungei 
über den Besuch ausgewählter Lehrveranstaltungen t
6* i’eetlegungeri Uber den Kaefawei© der Erfüllung der Studienan-
Forderungen und der. wißfienachaTtilchen • Leistungen t
Der Student «. «» v-erpf lichtet sieh,
im Seil»/Äus¥tTsTttdi^r>/ei’^^'orTuagsbT?i:ufet , intensiv und. die- 
sipliniert au arbeiten und acs- gesellecfaaftliehen Leben .seines, 
neuen Kollektivs aktiv teiiauaefcjäen*
Die materiellen ¥omuasetsung#n für ein erfolgreiches btu&iüsn 
werden durch die Sektion, an der das ieil-ZZuaatzatudiura durch« 
geführt wird, gegcbsi’fen#'
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Universität Ijoipaig
Sie’ stark sind Sie daran interessiert, nach 



































Die öiTfereaaierungefi In der Tabelle seinen, daß es anhand der 
Interessenlage au Bude des 3* Studienjahres -möglich sein mußt©,' 
•die leistungsstarksten Studenten ihr ein Foreciiuiigeetudiuri au 
gewinnen und langfristig darauf einaustimmen»
Insgesößit gelingt des jedoch aur 2eit nicht immer* '
B) Die Gründe hierfür sind vielfältig.
Bin Problem ist die vielfach unklare berufliche lerspekti ve übes 
das Forechungsstudiusi hinaus*
beiter© Gründe licken in den überwiegend sehr ungünstigen socia­
len Bedingungen der Forschungsstudenten, die nicht selten weites 
hin wie im normalen • Studium im >dtea3H&iuäer des Studentenwohn­
heims wohnen. müssen*''
Hier ist such eim  wesentliche Ursache für Leistung»- und 2er« 
minpr ob lerne der Forschungsstudenten zu suchen* Hur etwa die 
Hälfte von ihnen reicht gegenwärtig di© Dissertation planmäßig 
ein (vgl* BÖHME 1987, S* 243).
Auch der Versuch, das Forechungestudium generell zu forcieren 
und ‘den wissenschaftlichen Bachwucha pauschal zeitaufwendig wei- 
terzubllden und höher® bzw* breitere Leistungsnachweise zu ver­
langen (is Sprachen, ML, Computerkenntnissen) muß als Ursache ge« 
sehen werden# Hinter der allgemeinen Begründung "gestiegener An­
forderungen** verbirgt sie die Tendenz zur Sxtensivierung der An­
forderungen, die de® Erreichen von Spitzenleistungen in der For­
schung entgegenwirkt•
In dar SIL-3IG verweisen einige Studenten darauf, daß vorfristige 
Gtudienabsehiüaa# die Gefahr mangelnder Solidität in sich bergen 
(2# B. im Studium von Landwirten) • Sie würden lieber ihr Hormal- 
studlua ordentlich zu Ende bringen und dann mit einer Zeitreserve 
ins Forechungsetudium einsteigen* Ein Student der Veterinärmedi­
zin (KMU) weist darauf hin, daß der für all© künftigen Forschungs­
studenten obligatorische 180-ßtunden-Coasputer kurs fakultativ sein 
müßte, da er für ihn zur Zeit reine Mehrbelastung ist, die Quali­
tät seiner DA somit eher negativ beeinflußt*
C) In Koordination von Hochschulwesen und geeellschaftliehen Lin- 
eatabereicben für Hochschulkader iaüseen verstärkt Einsatzmöglich«
i.eiten für promovierte Kader geschaffen werden*
Im Zusammenhang mit einer langfristigen Berufsperspektive der 
Forschungsstudenten sollten auch soziale Belange, vor allem dae 
b'ohnung3problem, verstärkt beachtet und effektiver gelöst werden* 
Minimalforderung muß da© Einzelzimmer im tSohnheim sein* Die. man­
cherorts praktizierte Vergabe von Um- und Auabauwohmmger. an For­
schungsstudent«» ist nicht der geeignete feg zur leistungefördefn- 
den Gestaltung ihrer Arbeits« und Lebensbedingungen.
Zur Verbesserung der materiellen Situation und zur Stimulierung 
besonderer Leistungen (2* B# vorfristiger Abschlüsse) sollten 
die vorhandenen Möglichkeiten konsequent genützt werden* Dazu
gehört u* a« dl# Vergabe dee Leistungsstipendiums bereits in 
1* Jahr des Jorechungaetudiume*
Insgesamt ist im Fer o ohangest udium wie iür andere Förderaaßnah- 
men auch die flexible Handhabung dar Inhaltliehen und organisato­
rischen Ausgestaltung su fordern*
BASHKX, G*-W*, SCHEBIBBR, J. | S2ARK*;, K« j EPARKB, ü. s
Studiesieriahrungen von Studenten lia AbsehluBjahr ihres 4jühri-fe» Hochschulstudiuras - Forschungsbericlit SXI» B, elpzig (ZIJ) 193?
BQHME, K— J*t 
Rektorenrede 34
Eino Bilanz der Universitäten und Hochschulen aura 35« Jahres­
tag der BBS, - Stabile Basis für »eiteren Leistungsanstieg*, 
ins Bas üochs ehulwesen 9/34
• RÜHME, E*-J.j
Aufgaben .der Universitäten und Hochschulen in Studienjahr 1987/08 
Referat auf der RektorenKonferenz in Eittnu ■ 
ins Bas Hochschulwesen 3/87
GUBBE» R.t
Mit höchsten Leistungen in Studium und Forschung erweisen sich 
die FDJ-Studente:i und jungen Wissenschaftler der DDE bei der Ver­
wirklichung der Beschlüsse des XI* Parteitages der 5BB als Strei­
ter Tür die Erfüllung ihres Progresses und als Ränpier für den 
wia.eeuaehai'iXioh-tsehnleahen Fortschritt;
Heferat auf der Zentralen Konferenz der PBJ-ötudenten und 
Aissenschaftler der BBR, Jena 12*/13, 9, 1986 
Berlln 1986
HAGER, 11*:
Der Xi* Parteitag der SBD und die Aufgaben der Universitäten und
Hochschulen der BBR'
ins Bas Hochschulwesen 9/86
\
HOI?ECKER,' K*s
Die Aufgaben der- Parteior^misationön bei der weiteren Verwirk­
lichung der Beschlüsse des XI* lar-teitagen der SED*
Referat auf der Beratung alt' den 1* «Sekretären der Kreisleitun­
gen aa 6* 2* 1987,
Berlin 1987, S* 68
JACnfüXi, K.* 5 iA.;SriA.^., u* j öQHtirül'ihxii, *,>• j of
Bio Förderung von Begabungen.. und Talenten - ein wichtiges ge­
sellschaftliches Erfordernis 
ins Bes Kochscfeulwosen 8/84
Projekt Effektive® Studium 
Dresden (PHD) 1986
MtLLEH, £•>
Leietubgsentwickluag der Studenten im S'tudier.proaeß unter dem 
Aspekt ihrer individuellen Förderung — Expertise 
Leipzig (KMU) 1986
PolitbUrobeschlußi
öAuf£äben der Universitäten und Hochschulen. in der entwickeltöb 
so a i a11s t Xechen Gesellschaft13 
■18. 3. 1380 .
Sonderdruck .zum. FDJ-Studienjahr 
■S5ABKE, U.s
Lehrkrafts-Untersuchung SSPUDBBS 79
2iur'produktiven 'Verhältnis zwischen Hochachul lehr Käfter; und 
Studenten*
ins Das schöpferische Studium als Aufgabe der kosaaunisllechen 
Erziehung der Studenten.
Rostock 1381 -
WELLER* K. I ' '
Objektive Bedingungen des Studienprozesses und Studientätig- 
•keit im. 1. und 3* Studienjahr — Ergebnisse der SIL 
Fprschungßbericht Leipzig (2IJ) 1981
Studenten berichten Uber Ihre Erfahrungen nit individuellen 
Fördeinaaßnahzaen'
M e  im folgenden wiedergegebeneir Zitate aus den Antwortbriefen 
der Untersuchung S1L-BXG sollen au f olgenden Aspekten. einen Ein* 
druck vermitteln!
Rubrik It
'überblick-Uber verschiedene Formen, Inhalte, Wirkungen und Pro­
bleme erfolgreich praktizierter individueller Förderung*
Rubrik IIt *
Negative Erfahrungen alt formal gehandhabter individueller För~ 
derung*
Rubrik III:
EinaeHalle langfristiger,. bereits vor den find!um praktizier­
ter Förderung von Spitsenkrhiteu*
Rubrik IV t
Beispiele noch' relativ seltener Förderung von praxisariestier­
ten Studenten, die nicht ia. federn Falle su den Besten bsv;* Zen- 
curenstär ks ten gehören* -
Mit der vorgenoaaenen Auswahl soll auf reale Fendenaen und auf. 
Möglichkeiten individueller Förderung verwiesen werden* Verall­
gemeinernde 'SChlußf olgerungen über die Pürderungsprasis an der 
jeweiligen Hochschule und Sektion- sind aufgrund der Batenbasis 
von gIi«-BIG nicht möglich*
(Mehrere Zitate wurden aur besseren Lesbarkeit geringfügig re­
daktionell bearbeitet.)
Z E N ' T U  A L I  I N S T I T I J rI E Ü l l  J  l f G E N D F O R S C H U N G
II KIM AMT Kl K J l ( ;  KN DKIIAC EN
»KIM  MIN1STKRHAT DK1I DKUTSCHKN I) K M O k II ATI S C II K N KKPUBLIK
7022 I^ipzip, Stalll>auiit8trallc 0
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STAATLICHE ZENTRALVERWALTUNG FÜR STATISTIK
B e t r e f f :  S tu d e n te n - In te r v a l ls tu d ie  L e is tu n g  (S IL )
L ie b e  S tu d e n t in !
L ie b e r  S tu d e n t!
S e it  d e r V. H o ch schu lko n fe re n z  im Jah re  1980 w ir d  in  d e r DDR m it  
v ie l f ä l t i g e n  Maßnahmen d ie  E f f e k t iv ie r u n g  d e r H o ch s c h u la u sb ild u n g  im S inne  
i h r e r  P r o f i l i e r u n g  zu e in e r  w is s e n s c h a f t l ic h - p r o d u k t iv e n  und p ra x is n a h e n  
A usb ild ung sphase  a n g e s tre b t .  F ü r e in e n  T e i l  d ie s e r  Maßnahmen h a t s ic h  d ie  
F o rm u lie ru n g  "F ö rde rung  von Begabungen und T a le n te n "  e in g e b ü rg e r t .  Es geh t 
h ie r b e i  um d ie  s tä r k e re  I n d iv id u a l is ie r u n g  des S tud ium s f ü r  le is tu n g s s ta r k e  
S tu de n te n  und ih r e  s p e z ie l le  F ö rd e ru n g , z . B. d u rch  e in  T e ils tu d iu m  an 
e in e r  anderen Hochschu le  ode r F o rs c h u n g s e in r ic h tu n g , v o r z e i t ig e  A bsch lü sse  
von L e h rg e b ie te n , d ie  f r ü h z e i t ig e  und d a u e rh a f te  E in b e z ie h u n g  in  Fo rschungs ­
k o l le k t i v e ,  e in  F o rschungss tud ium  ode r das S tud ium  von Z w e it fä c h e rn . Davon 
i s t  g e g e n w ä rtig  noch v ie le s  in  d e r E rp ro bung .
S ie  gehören zu den S tu d e n te n , d ie  ü be r e ig e n e  E r fa h ru n g e n  b e i d e r  
i n d iv id u e l le n  G e s ta ltu n g  des S tud ium s und m it  be s tim m ten  Förderungsmaßnahmen  
v e r fü g e n . Desha lb  b i t t e n  w i r  S ie  -  im A u f t r a g  des M in is te r iu m s  f ü r  Hoch- und 
Fachschu lw esen -  um M i t a r b e i t  an e inem  z e n t r a le n  F o rs c h u n g s p ro je k t -  d e r  
S tu d e n te n - In te r v a l ls tu d ie  L e is tu n g  (S IL )  -  d ie  d ie  E r fo rs c h u n g  von Bed ingun­
gen und F a k to re n  d e r P e r s ö n l ic h k e i ts e n tw ic k lu n g  von H o ch s ch u ls tu d e n te n  zum 
I n h a l t  h a t .
T e i le n  S ie  uns b i t t e  anhand d e r u m s e it ig  a u fg e fü h r te n  F ragen  P robleme  
und E rg e b n is s e  Ih re s  S tud ium s m i t .  S ie  le i s t e n  so e in e n  B e it r a g  z u r  k r i t i ­
schen Bew ertung des b is h e r  E r r e ic h te n  und z u r w e ite re n  E n tw ic k lu n g  des 
H och schu ls tu d ium s . B i t t e  senden S ie  Ih re n  E r fa h ru n g s b e r ic h t  in n e rh a lb  d e r  
n äch s te n  14 Tage in  b e ilie g e n d e m  K u v e r t d i r e k t  an uns.
D ie se  U n te rsuchung  i s t  anonym. Ih r e  Angaben werden v e r t r a u l i c h  behan­
d e l t .  S o l l t e n  S ie  uns Ih re n  Namen m i t t e i l e n  w o lle n ,  so können S ie  das ge rn  
tu n .  Das b ö te  uns d ie  M ö g l ic h k e i t ,  m it  Ih nen  in  K o n ta k t zu b le ib e n  und uns 
f ü r  Ih r e  M i t a r b e i t  in  Form e in e r  k le in e n  In fo rm a t io n s b ro s c h ü re  übe r d ie  
ge g e nw ä rtig e  A r b e i t  d e r A b te i lu n g  S tu d e n te n fo rs ch u n g  des Z IJ  zu bedanken. 
Für Ih r e  M i t a r b e i t  im vo raus  h e r z l ic h e n  Dank.
M i t  f r e u n d l ic h e n  Grüßen
i )  . r —
P ro f .  D r. W. F r ie d r ic h
D ir e k to r
W orin  bes tanden  bzw. bes tehen  d ie  Maßnahmen I h r e r  Fö rde rung? B i t t e  c h a ra k te ­
r i s ie r e n  S ie  genau I n h a l t ,  Z e itp u n k t  bzw. Z e itd a u e r  und E rgebn isse  d e r Maß­
nahmen, z . B . :  am Ende des 1. S tu d ie n ja h re s  Spi: a chausb ild u rtg  R uss isch  e in  
Bahr v o r z e i t i g  abgesch lossen  ( I I  B, No te  " g u t " ) ;  ab 2 . S tu d ie n ja h r  in d iv id u ­
e l l e r  S tu d ie n p la n , M i t a r b e i t  in  e inem  B u g e n d fo rs c h e r k o l le k t iv ,  s p e z ie l le  
B e treuung  d u rc h  P ro f .  N. N .; im 6 . Sem ester T e ils tu d iu m  an d e r XYZ. Uns in ­
te r e s s ie r e n  d a b e i n ic h t  n u r d ie  mehr ode r w e n ig e r fo rm e lle n  A k te , sondern  
auch d ie  v i e l f ä l t i g e n  Rahmenbedingungen ih re s  Zustandekommens und ih r e r  
Umsetzung (S tu d ie n o rg a n is a t io n ,  o b l ig a to r is c h e  A n fo rd e ru n gen , ' f a k u l t a t i v e  
Angebo te , . . . ) .
2 .
Welche P ro d u k te  I h r e r  A r b e it  l ie g e n  b e r e i t s  v o r o d e r werden von Ihnen  ange­
s t r e b t  ( z .  B. P u b l ik a t io n ,  B e i t r a g  a u f K o n fe re n z , Pa ten tanm e ldung . . . ) ?
3 .
W ie kam es zu I h r e r  s p e z ie l le n  F ö rde rung?  Welchen A n te i l  h a t Ih r e  e igene  
I n i t i a t i v e ,  w e lchen  das Engagement von L e h rk rä f te n ?  Wurde Ihnen  U n te rs tü tz u n g  
z u t e i l  (d u rc h  s t a a t l ic h e  L e itu n g ,  FDB, E in z e lp e rs o n e n ) , w e lchen S c h w ie r ig k e i­
te n  gab es? Warum werden ge rade  S ie  g e fö rd e r t?  Haben S ie  s p e z ie l le  "T a le n te "?  
Wurden S ie  b e r e i t s  v o r  dem S tud ium  in d i v id u e l l  g e fö rd e r t?
4 .
Wie s ch ä tzen  S ie  den E f f e k t  d e r  Fördennaßnahmen e in ?  Was e rw ie s  s ic h  a ls  
p o s i t iv ?  Was s o l l t e  v e rä n d e r t ,  was a b g e s c h a f f t ,  was neu g e s ch a ffe n  werden?
5 .
W ie s te h t  es aus I h r e r  S ic h t  um d ie  W irk sa m ke it v e rs c h ie d e n e r Formen de r 
w is s e n s c h a f t l ic h - p r o d u k t iv e n  T ä t ig k e i t ?  Uns in t e r e s s ie r t  besonders Ih r e  E in ­
s ch ä tzung  des w is s e n s c h a f t l ic h e n  S tu d e n te n w e t ts t r e i t s ,  des W e t t s t r e i t s  
"Bugend und S o z ia l is m u s " ,  d ie  A r b e i t  m it  B ugendob jek ten  und B uge nd fo rs ch e r­
k o l le k t i v e n ,  d e r  w is s e n s c h a f t l ic h e  S tudentensom m er, d ie  A u s s t ra h lu n g s k ra f t  
von L e is tu n g s s ch a u e n  und S tu d e n te n ko n fe re n ze n .
6 .
W elche V o rs c h lä g e /H in w e is e  s o l l t e n  dem M in is te r iu m ,  w e lche  d e r L e itu n g  d e r  
U n iv e r s i tä t /H o c h s c h u le ,  w e lche  d e r FDB zu E f f e k t iv ie r u n g  des S tud ium s u n te r ­b r e i t e t  werden?
7.
W elches V e r h ä l t n is  haben bzw. h a t te n  S ie  zu Ih r e n  M its tu d e n te n  im S tu ­
d ie n ja h r / i n  d e r  FDS-Sem inargruppe? In w ie w e it  s in d  k o l le k t i v e s  S tud ium  und 
p o l i t i s c h e s  Engagement in  d e r FDB-Gruppe m it  e inem  in d iv id u e l le n  und e f f e k ­
t i v e n  S tud ium  v e re in b a r?  Welche K o o p e ra t io n s -  und O rg a n is a tio n s fo rm e n  s in d  n ö t ig ?
8.
Welche H in w e is e  würden S ie  S tu d ie n a n fä n g e rn  geben, d ie  e f f e k t i v  s tu d ie re n  
und S p itz e n le is tu n g e n  e r re ic h e n  w o lle n ?
*  * *
B e tra c h te n  S ie  d ie s e  F ragen b i t t e  a ls  L e i t f r a g e n ,  d ie  S ie  b e i d e r A na ly se  
I h r e r  k o n k re te n  E rfa h ru n g e n  an regen  abe r k e in e s f a l ls  e in s ch rä n ken  s o l le n .
I .  F o rm e n ,  I n h a l t e ,  W ir k u n g e n  u n d  P r o b le m e  e r f o l g r e i c h  p r a k t i ­
z i e r t e r  i n d i v i d u e l l e r  F o r d e r u n g
a )  E i n l e i t e n d  e i n i g e  l ä n g e r e  P a s s a g e n  a u s  dem  2 1 s e i t i g e n  A n t w o r t ­
b r i e f  e i n e s  2 5 j ä h r i g e n  S t u d e n t e n  d e r  F e r t i g u n g s t e c h n i k  ( 4 *  S t u ­
d i e n j a h r ,  TU D r e s d e n ,  W i l h e i a - P i e e k - S t i p e n d i a t ) *
« S e h r  g e e h r t e r  S e n .  P r o f .  F r i e d r i c h !
D a s  E i n t r e f f e n  I h r e s  S c h r e ib e n s  h a t  m ic h  s e h r  b e r ü h r t .
E i n e r s e i t s  e r a c h t e  i c h  e s  a l s  e i n e  E h r e ,  E m p fä n g e r  e i n e s  s o l c h e n  
S c h r i f t s t ü c k e s  s u  s e i n ,  a n d e r e r s e i t s  b i n  i c h  s e h r  e r f r e u t ,  d a ß  
d i e  S I L  n i c h t  m i t  d e r  B e f r a g u n g  B  e n d e t ,  s o n d e r n  s i c h  d ie s e m  a k ­
t u e l l e n  G e g e n s ta n d  w id m e t .
Da e s  I h r e m  I n s t i t u t  g a n z  o f f e n s i c h t l i c h  e r n s t  d a m i t  i s t ,  d i e  
B e s t e n f ö r d e r u n g  d u r c h  A n a ly s e  v o r a n z u b r i s g e n ,  g e s t a t t e n  S i e  m i r  
b i t t e  f o l g e n d e n  H in w e i s :
D e r  a n  d e r  fU D  s e i t  1 9 8 6  b e s t e h e n d e  K lu b  J u n g e r  W i s s e n s c h a f t l e r  
s t e l l t  e i n e  s e h r  d y n a m is c h e  F o rm  d e r  B e s t e n ! 'b r d e r u n g  d a r .  O h n e  
d e r  B e r i c h t e r s t a t t u n g  u n s e r e s  v e r e h r t e n  R e k t o r s  a n  z e n t r a l e r  
S t e l l e  v o r g r e i f e n  z u  w o l l e n ,  h a l t e  i c h  d i e  h i e r  g e s a m m e lte n  E r ­
f a h r u n g e n  f ü r  s e h r  w e s e n t l i c h .  I n f o r m a t i o n ® -  u n d  I n i t i a t i v t r ä g e r  
z u  d ie s e m  fh e s a a  f i n d e n  S i e  i n  d e r  F D J - K r e i s l e i t u n g  d e r  TDD u n d  
im  R e k t o r a t *
B e i l i e g e n d  d a s  E r g e b n is  z w e ie r  N a c h t s c h i c h t e n .
I c h  w ü n s c h e  I h n e n  u nd  I h r e n  M i t a r b e i t e r n  i n  u n s e r  a l l e r  I n t e r e s ­
s e  g r o ß e  A r b e i t s e r f o l g e .  . . .
2 u  m e in e n  P ö rd e m B a ß n a h m e n *
F ö r d e r u n g a V e r e in b a r u n g  m i t  B e g in n  d e s  2 .  S t u d i e n j a h r e s  a u f  I n i ­
t i a t i v e  "d e s ' W B h L e l t e r s .  D ie  p o s i t i v e  W i r k u n g  d e r  V e r e in b a r u n g  r e ­
s u l t i e r t e  w e n ig e r  a u s  d e r  e x a k t e n  E i n h a l t u n g  ( s e i t l i c h  u n d  o r g a ­
n i s a t o r i s c h  k a u m  m a c h b a r ) , a l s  a u s  d e r  M o t i v a t i o n  d u r c h  i h r e  
E x i s t e n z  a l s  s o l c h e .  B e s o n d e r s  p o s i t i v  w i r k t e  s i c h  d i e  d a d u r c h  
g e s c h a f f e n e  M& o n t a k t f l ä e h e n z u  M i t a r b e i t e r n  d e s  B e r e i c h e s  a u s .  . . .
B e g i n n  6 .  S e m e s t e r t  S o n d e r s t u d ie n p l a n ,  z u s ta n d e g e k o m m e n  d u r c h  
S la r U n g '  ' 4 i n e r ,r E i n g a b e  r e n 3  e n  B a r  e i  c h s l e . i t  e r  g e g e n  d a s  d a n n  g e ­
s t r i c h e n e  f a c h  z u g u n s t e n  v o n  C A Ü - ß r u n d la g e n ,  z e i t l i c h  b e g r e n z t  
a u f  d a s  6 .  S e m e s t e r } I n h a l t *  S t r e i c h u n g  d e s  o b l i g .  F a c h e s  MB e »  
t r i e b e g e s t a l t im g «  m i t  V o r l e s u n g ,  Ü b u n g ,  B e le g  u n d  P r ü f u n g  -  A u f ­
n a hm e  d e s  F a c h e s  ‘ R e c h n e r g e s t ü t z t e  K o o r d in a t e n m e ß t e c h n ik *  m i t  
V o r l e s u n g ,  i l e c h n e r p r a k t i k u m  u n d  B e i e g k l a u s u r .
D i e s e r  S o n d e r s t u d ie n p l a n  w u r d e  f ü r  c a .  2 0  % d e r  S t u d e n t e n  m e in e s  
J a h r g a n g e s  i s  m © in e m  WB e tw a  i n h a l t s g l e i c h  a u s g e g e b e n .  D ie  z w e i  
n e u a u fz u n e h m e n d e n  F ä c h e r  k o n n t e n  a u s  4  A n g e b o te n  g e w ä h l t  w e r d e n ,  
v o n  d e n e n  e i n  A n g e b o t  v o n  d e n  S t u d e n t e n  o r g a n i s i e r t  w o r d e n  w a r .
E n d e  6 .  S e m e s t e r *  S o n d e r s t u d ie n p l a n .  z u s t a n d l l o m a e n  a u f  I n i t i a ­
t i v e  d e s  ü e h r s i u h l l e i i e r s  S p a n e n d e  W e r k z e u g m a s c h in e n "  a n  m e in e m  
W B, z e i t l i c h  b e g r e n z t  b i s  S o m m e rp a u s e  ( c a .  8  W o c h e n )?  I n h a l t *  
S t r e i c h u n g  e i n e s  k o n s t r u k t i v e n  B e le g s  d e s  L e h r s t u h l s  u n d  d e r  
V o r b e r e i t u n g s z e i t  f ü r  d a s  I n g e n i e u r p r a k t i k u m  ( 7 *  S e m . )  z u g u n s t e n  
d e r  M i t a r b e i t  a n  d e r  Ü b e r l e i t u n g  e in e s  F o r s c h u n g s e r g e b n i s s e s .  Ge­
f o r d e r t  w a r  d i e  E i n a r b e i t u n g  i n  e i n e  M i k r o r e c h n e r s t e u e r u n g  u n d  
a n s c h l i e ß e n d e  U m s e tz u n g  e in e s  S t e u e r p r i n z i p s  f ü r  p n e u m a t is c h e  
A c h s e n  i n  e i n  S ta u e r p r o g r a m m »  I a  w u r d e n  s e h r  g u t e  A r b e i t s b e d i n -
g u n g s n  g e s c h a f f e n »  e i n s c h l i e ß l i c h  v ö l l i g  f r e i e r  A r b e i t s z e i t  f i t r  
d i e  4  W o c h e n  d e r  v f Z #  D a d u r c h  w a r  d a s  A r b e i t e n  o h n e  o r g a n i s a t o ­r i s c h «  S c h r a n k e n  ( R e c h n e r z e i t ,  R e c h n e r z u g ä n g l i c h k e i t  u s w . )  m ög­
l i c h *  D ie  A r b e i t  w u r d e  » a c h  d e r  S o m m e rp a u s e  u n t e r  S t r e i c h u n g  
w e i t e r e r  2  W o ch e n  d e s  I . p r a k t i k u m s  f o r t g e s e t z t ,  s p ä t e r  j e d o c h  
w e g e n  P r i o r i t ä t  d e s  I F  a u f  W e is u n g  a b g e g e b e n *  D ie  V e r t e i d i g u n g  v o r  d em  I n d u s t r i e p a r t n e r  w u r d e  a l s  P r U x 'u n g s le i s t u n g  im  f a c h  ’ A u -  
t o m t i s i e r u n g s t e c h n i k *  a n e r k a n n t  ( o b l i g a t o r i s c h e r  A b s c h lu ß  B u d e  
8 *  S e m e s t e r ) *
B e g in n  8 *  S e m e s te r *  T e i ln a h m e  am 1 *  K r e a l i v i t ä t a l e h r g a n g  d e s  
K lu b s  J u n g e r  W i s s e n s c h a f t l e r ,  E in l a d u n g  d e s  R e k t o r a t s ,  B e r u ­
f u n g  z u r  M i t a r b e i t  am  J u g e n d o b je k t  ' R e c h n e r e i n s a i a i n  d e r  L e h r e 1 * 
z u s ta a d e g e k c a a m e ö  a u f  I n i t i a t i v e  d e s  L e h r s t u h l e s  H y d r a u l i k  a n  m e i­n em  W B , z e i t l i c h  b e g r e n z t  a u f  d a s  8 *  S e m e s t e r ;  I n h a l t ;  S t r e i c h u n g  
d e r  o b l i g a t o r i s c h e n  Ü b u n g  im  f a c h  ‘ H y d r a u l i k ’  z u g u n s t e n  d e r  B e ­
a r b e i t u n g  e i n e r  A u f g a b e n s t e l l u n g  d e s  n e u  a u  s c h a f f e n d e n  Ü b u n g s -  
k o m p le x e n  'H y d r a u l i k - D y n a m i k ’ f U r  d e n  E i n s a t z  i a  d e r  o b l i g a t o r i ­
s c h e n  Ö b u n g  a b  ♦ 8 7 /4 8 8 j  E r g e b n i s ;  K u r z V o r t r a g  u n d  D o k u m e n ta t io n  
z u r  L ö s u n g  a l s  P r ö f u n g s l e i s t u n g *
I n d i v i d u e l l e r  S t u d i e n n l a n  b i s  S t u d ie a o n d e  a u f  I n i t i a t i v e  d e r  
S e k t i o n s l e i r u n g s  ( Ä S s ö i a r l f t )
" M i t  d em  v o r l i e g e n d e n  S o n d e r s t u d ie n p l a n  s e i l t e n  d i e  V o r a u s s e t z u n ­
g e n  f ü r  e i n e  s p e z i e l l e  f a c h l i c h e  F ö r d e r u n g  d e s  S t u d e n t e n  * * . * • • • •  
g e s c h a f f e n  w e r d e n *  »
I n  F o r t f ü h r u n g  b i s h e r i g e r  S o n d e r s t u d ie n p l a n e  u n d  d e s  L e i s t u n g s ­
a u f t r a g e s  d e a  R e k t o r s  w i r d  d i e  S p e z i a l i s i e r u n g  i n  R i c h t u n g  S t e u ­
e r u n g / A u t o m a t i s i e r u n g  v o n  W e rk z e u g m a s c h in e n  v e r t i e f t *
Um d i e  te rm in g e m ä ß e  F e r t i g s t e l l u n g  d e s  Z M K M -ö b je k te s  ‘ M o d u la r e  f l e x i b l d  A u t o m a t i s i e r u n g s e i n r l e h t u n g  z u r  W e r k s tü e k h a n d h a b u n g  i n  
d o r ' B l e o h f c r a u n g *  d e r  S e k t i o n  14  z u  g e w ä h r l e i s t e n *  w i r d  f ü r  d i e  B e a r b e i t u n g  d e s  B ip lo m th e m a s s  E r a r b e i t u n g  d e s  S te u e r p r o g r a m m -  
s y e te m ®  f ü r  d i e  SFS  BFS  7 2 0  z u r  R e a l i s i e r u n g  d o s  Z -D -B e w e g u n g s -  
a b la U f e s  e i n e s  F e e d e r s  a u f  d e r  B a s i s  h y d r a u l i s c h e r  A n t r i e b e  e in e  
s p e z i e l l e  t e r m i n l i c h e  R e g e lu n g  g e t r o f f e n *  D a ra u s  r e s u l t i e r e n  e i ­
n i g e  S t r e i c h u n g e n  im  S t u d i e n p l a n *  D e r  v o r l i e g e n d e  S o n d e r s t u d ie n -  
p l a o  t r i t t  n u r  b e i  A n e r k e n n u n g  d e s  I n g e n i e u r p r a k t i k u o i s  a l s  G r o ß e r  B e la g  i n  K r a f t * «
(B ö  f o l g e n  d i e  e i n z e l n e n  F e s t l e g u n g e n ;  u *  a •  E r l a ß  v o n  5 V L  b e i  e i n e r  z u s ä t z l i c h * )
" D ie  D i p l o m a r b e i t  i s t  z u  f r ü h e s t  m ö g l ic h e n  T e r m in ,  s p ä t e s t e n s  
j e d o c h  b t a  3 1 *  1 0 *  87  e i n z ü r e i c h e n . "
D e r  A r b e i t s g e g e n s t a n d  d e s  J F K  ( F e e d e r  »  B l e e h - S u f ü h r -  u n d  E n t -  
ö ä h m e e in r i c h t u r i g )  w u r d e  a u f  G ru n d  s e i n e s  . A n a r b e i t u n g s g r a d e ^ p e r  
H o v e m b e r  * 8 6  zum  J iM M -B x p o n a t f ü r  1 9 8 7  - e r k l ä r t  u n d  sw a ?  m i t  d e r  
V e r p f l i c h t u n g ,  d a s  E x p o n a t  z u r  ZMM ‘87 i n  b e t r i e b e -  u n d  v o r f ü h r -  
f e r t i g e m  Z u s t a n d  s u  e r b t e i l e n .  D a s  s t e l l t  h o h e  t e r m i n l i c h e  F o r ­
d e r u n g e n *  A u s  d ie s e m  G ru n d e  w u r d e n  a n  o b l i g a t o r i s c h e n  LV  n u r  d i e  
e s  l a t e n t t e i l  n o tw e n d ig e n  b e i b e h a l t e n *  D a d u r c h  w u rd e  e i n  o p e r a t i v  
v e r f ü g b a r e r  Z e i t f o n d s  g e s c h a f f e n ,  d e s s e n  E x i s t e n z  s i c h  a l s  d r i n ­
g e n d  n o tw e n d ig  e r w ie s  ( K o n s u l t ä & o n e n  D re s d e n  -  E r f u r t ,  o p e r a t i v e  
T e i ln a h m e -  a n  LV b z w *  L e h r g ä n g e n  d e s  p o s t g r a d u a l e n  S tu d iu m s  s u  
» t e u e r u n g s t e c h n i s c h e n  F r a g e n  u s w . )
M i t  d e r  V o r la g e  d e r  M  h o l l / m u ß  e i a  F r o g r a B s n s y a te m  e x i s t i e r e n ,  
d a s  u n t e r  w e n ig e n  Ä n d e r u n g e n  I n d u s t r i e -  u n d  e x p o r t r e i T  i s t #  . . .
S c h w i e r i g k e i t e n  e n t s t a n d e n  d a d u r c h ,  d a ß  i c h  v o r  dem  I h g e n i e u r -  
p ra ^ 't I .B u 3 5 ' z u  a l l e n  d r e i  L e h r s t ü h l e n  d e s  B e r e i c h s  g u t e  u n d  e r ­
f o l g r e i c h e  K o n t a k t e  a u ß e r h a lb  d e s  h e h r p la n ©  h a t t e *  M e in ©  Z u o r d ­
n u n g  z u  e in e m  L e h r s t u h l  b e d u r f t e  e i n e r  L e i t u n g s e a t s c h e i d u n g .  
S p ä t e r  e n t s t a n d e n  k u r z z e i t i g  P r o b le m e  m i t  d e r  D u r c h s e t z u n g  d e s  
S o n d e r s t u d ie n p l a n e s ,  d a  s i c h  e i n i g e  D o z e n te n  ( s p e z i e l l  A r b e i t s -  
W is s e n s c h a f t e n  )  z u n ä c h s t  n i c h t  m i t  d e r ' S t r e i c h u n g  i h r e r  F ä c h e r  
a b f i n d e n  k o n n t e n #  D u r c h  d i e  Ü b e r s c h n e id u n g  d i v e r s e r  A n f o r d e r u n ­
g e n  s e i t e n s  d e r  z u  a b s o l v i e r e n d e n  F ä c h e r ,  f a c h l i c h e r  V e r p f l i c h ­
t u n g e n  z u  V e r a n s t a l t u n g e n  d e s  WSW, d e r  A r b e i t  am  D ip lo m ,  s p o r t ­
l i c h e n  A k t i v i t ä t e n  b e i  d e r  §83* xm d  d e s  A u s b a u s  e i n e r  W o h n u n g  i n  
D re s d e n  ( p e r s ö n l i c h e  V o r a u s s e t z u n g  f ü r  d i e  « e i t e r e  A r b e i t  a n  
d e r  TU D r e s d e n )  b e s te h e n  z u r  S e i t  e i n i g e  t e r m i n l i c h e  P r o b le m e * 1*
b )  E in  S t u d e n t  d e r  S e k t i o n  TU L -  T e c h n o lo g ie  <3»  S t u d i e n j a h r ,
H fY  D r e s d e n ,  W i l h e lm - P i e c k - S t i p e n d i a t ) : s c h r e i b t  u n s *
" S e i t e n s  d e s  WB w u rd e  f r ü h z e i t i g  b e g o n n e n ,  S t u d e n t e n  i n  d i e  w i s -
u e n e c h a i 'b l i c h e  A r b e i t  m i t  e i n z u b e z ie h e n .  D a z u  w u r d e  z u  B e g in n  d e s  2 .  S e m e s te r s  a l l e n  S t u d e n t e n  e i n  f a k u l t a t i v e r  K u r s  z u r  E r l e r ­
n u n g  d e r  P r o g r a m m ie r s p r a c h e  B>.S1C - u n g e b e te n #  H e b e n  dem  t h e o r e t i ­
s c h e n  T e i l  k o n n t e n  e r s t e  p r a k t i s c h e  A r b e i t e n  am  K 1 ‘3 2 0  d u r c h g e -  
x ' l i h r t  w e rd e n #  (-Z u  d ie s e m  S e i t p u n k t  b e s t a n d e n  r e l a t i v  w e n ig e  M ög ­
l i c h k e i t e n  f ü r  s e l b s t ä n d i g e  A r b e i t  a n  M i k r o r e c h n e r n . )  Z u  B e g in n  
d e s  2#  S t u d i e n j a h r e s  Ü b e rn a h m  D r .  B .  d i e  B e t r e u u n g  m e in e r  A r b e i t
u n d  e s  w u rd e  e i n e  P c- r  d & r  u n  v e r e i n  b a r  u n  g  z w is c h e n  dem  WB u n d  m i r
a b g e s c h lo s s e n .  I c h  e r K i e l t  d i e  Au i g ä b e ,  im  R ahm en  e in e s  J u g e n d ­
o b j e k t e s  e i n  V e r f a h r e n  z u r  o p t im a le n  A n o r d n u n g  v o n  P a c k s t ü c k e n  
z u  e n t w i c k e l n  u n d  z u  p r o g r a m m ie r e n .  P a r a l l e l  a r b e i t e t e  i c h  im  * S t u d e n t i s c h e n  R a t i o n a l ! e i e r u n g s -  u n d  P r o g r a m m ie r b a r © 1,  WB R e ­
c h e n t e c h n i k  -  R e c h e n z e n t r u m  a n  d e r  E r s t e l l u n g  e i n e s  P ro g ra m m s  
i i i r  d i e  B ü r o e c m m u te r -A n w e n d u n g  im  V LB  G e t r i e b e  GHQRN ( ? )  u n t e r  
L e i t u n g  v o n  B l p l . - ä ä a t W . l i .  m i t .  D a f ü r  w u rd e  im ix  d i e  P r ü f u n g  u n d  
d a s  P r a k t i k u m  im  F a c h  I n f o r m a t i o n s v e r a r b e i t u n g  e r l a a s e n .  B e id e  
A r b e i t e n  k o n n t e  i c h  m i t  E r f o l g  a b a e h l i e ß e n .  L i c h t  z u l e t z t  i s t  
d a s  dem  g u t e n  f a c h l i c h e n  K o n t a k t  u n d  d e r  g u t e n  U n t e r s t ü t z u n g  
d u r c h  d i e  B e t r e u e r ,  z u  v e r d a n k e n .  M i t  B e g in n  d e s  3 * . S t u d i e n j a h ­
r e s  w u r d e  i c h  'u n t e r  B e t r e u u n g  ' v o n ' D r .  • B .  u n d  P r o f .  G * i n  d i e  
M i t a r b e i t  am F o r s c h u n g s th e m a  ♦ G ü t e r v e r t e i l a e n t r u r a  B e r l i n 1 e i n ­
b e z o g e n .  Da d i e s e  A r b e i t e n  s e h r  z e i t a u f w e n d i g  s i n d  u n d  i c h  u . a .  
e in e  n e u e  P r o g r a m m ie r s p r ä c h e  e r l e r n e n  m u ß te ,  w u r d e  d i e  F Ö r d e r u n g a -  
v e r e i n b a r u n k  e r n e u e r t  u n d  e i n  S o n d e r s t u d ie n p l a n  g e s c h a f f e n 1!  l e i d e r  
s l e T I t e " s I c h " f i e r a u s , d aß  s e i t e n s ' e e s  I I '  k e i n e  M ö g l i c h k e i t e n  b e ­
s t a n d e n ,  m ic h ,  v o n  e i n i g e n  z e i t i n t e n s i v e n  P a c h e r n  w i e  A r b e i t s w iw -  s e n s c h o f t e n  o d e r  3BV z u  e n t l a s t e n #  l i i e r  s o l l t e  v i e l l e i c h t  a n  z e n ­
t r a l e r  S t e l l ©  g e p r ü f t  w e r d e n ,  o b  s o lc h ©  M ö g l i c h k e i t e n  g e s c h a f f e n  w e r d e n  k ö n n e n , "
c )  P e r  f o l g e n d e  E r f a h r u n g s b e r i c h t  s ta m m t v o n  e i n e r  L e h r e r i n  
d e r  F a c h k o & b ln a t i o n  M a t h e / P h y s i k ,  P o r s e h u n g s a t u d e n t in  im  3 *  J a h r  
s a  d e r  PK  D r e s d e n s
♦’S »  i c h  n a c h  A b s c h lu ß  d e r  EOS m i t  d e r  Le a  a in g » & © d u  1 1 1  © i ß  G o ld  
a u s g e z e i c h n e t  w u r d e ,  w u r d e  im  1 *  S t u d i e n j a h r  m i t  ® i r  e i n e  P ö r d e r -  
V e r e in b a r u n g :  a b g e s c h lo s s e n .  I©  R ahm en  d i e s e r  F ö r d e r v e r e i n b a r u n g  
w u r d e  f o b  b e i  d e r  A b f e r t i g u n g  e i n e r  A r b e i t  im  W S f b e t r e u t  (W B m /  
M e t h o d i k } *  E r g e b n is  d i e s e r  B e t e i l i g u n g  a® S t u d e n t e n w e t t s t r e i t  
w a r  e i n e  V e r ö f f e n t l i c h u n g  i n  d e r  m a th e m a t is c h e n  S c h Ü i e r z e l t a c h r i f t  
" a l p h a ” .  A u S e rd e ®  b e t e i l i g t e  i c h  m ic h  a n  e in e m  A u f g a b e n w e t t b e ­
w e r b  d e r  S e k t i o n  M a t h e m a t ik *Im  2 *  S t u d i e n j a h r  e r h i e l t  i c h  w ie d e r u m  e i n e  F Ö r d e r  ve r e  1  n b a r u  n g  
(W E A l g e b r a ) *  B a r  S e c h e e i  d e s  A r  b e 1 1 s g e b i e t s s  » n t s p r a c h  m a ln e i  
e ig e n e n  I n t e r e s s e  n a c h  X e n s e n le r n e n  d e r  Ä r b e i t a r i o h t a n g e n  v e r ­
s c h ie d e n e r  W ia a a n a c h e f t a b e r e i c h e «  Im  R ahm en  d e r  P b r d e r v e r e l n b a ­
r u  n g  e n t s t a n d  e i n e  A r b e i t  im  WSW, d i e  a u f  e i n  E i n a r b e i t e n  i n  d i e  
T h e m a t ik  d e r  L A  f e i n s t e ! t * .
M i t  B e g in n  d e s  3 *  S t u d i e n j a h r e s  ü b e rn a h m  i c h  d i e  P u n k t i o n  d e e  
F D J - S e k r e t ä r «  d e r  S e k t i o n  M a th e m a t ik  u n d  b e w a rb  © lo h  um e i n  F o r -  
s e b u a g s e t u & iu m  I «  d e r  S e k t i o n  M a th e m a t ik  (WB A i g e b r a ) .  I c h  e r ­
h i e l t  e i n e n  i n d i v i d u e l l e n  - S t u d ie n p la n *  d e s s e n  F e s t l e g u n g e n  b i s  
i n  j e d e s  D e t s l X  m i t  m i r  d i s k u t i e r t  w o r d e n  s i n d ,  u n d  i n  d e n  i c h  m e in e  e ig e n e n  V o r s t e l l u n g e n  e i n b r i n g e n  k o n n t e »  Z u r  R e a l i s i e r u n g  
d e s  S o n d e r a t u d ie a p la n e s  w a r  ©a s i r  m ö g l i c h ,  d i e  I n h a l t e  f a s t  
© I l e r  L e h r v e r a n s t a l t u n g s r e i h e n  im  S e lb s t s t u d i u m  s u  e r a r b e i t e n »  
D a d u r c h  e r g a b  s i c h  e i n  b e t r ä c h t l i c h e r  Z e i t g e w i n n ,  d e r  m i r  e i n e r ­s e i t s  d i e  o rd n u n g s g e m ä ß e  A u s ü b u n g  m e in e r  g e s e l l s c h a f t l i c h e n  F u n k ­
t i o n  e r m ö g l i c h t ©  u n d  a n d e r e r s e i t s  d a z u  f ü h r t e ,  d a ß  i c h  © in  S e m e s te r  
v o r f r i s t i g  a l l ®  L e is t u n g s n a c h w e is ©  d e s  D i p l o m le h r e r s t u d l u r a a  e r ­
b r i n g e n  k o n n t e »  D a s  S t u d iu m  s c h lo ß  i c h  “ M i t  A u s z e ic h n u n g ”  a b ;  
i c h  e r h i e l t  s e i t  dem  2»  S t u d i e n j a h r  K a r l - M a r r - S 1 1 p e n d  i  um .  F ü r  
m e in e  PA  e r h i e l t  i c h  d e n  P a k u l t i t s p r e i s *  D ie  A r b e i t  w u r d e  a u c h  a u f  d e r  Z e n t r a l e n  L e i s t u n g s s c h a u  a u s g e s t e l l t *
I c h  h a t t e -  e i s  S e m e s te r  Z e i t  z u r  V e r f ü g u n g ,  um s i c h  a u f  d a e  F o r -  
s c h u n g a s t u d iu m  v e r z u b e r e i t e n ,  n a c h  d ie s e ®  S e m e s te r  h a t t e  i c h  
d i e  f ü r  d i e  P r o m o t io n  A b e n ö t i g t e n  K e ß n t n is n a c t o e i s ©  i n  d e n  F r e m d e p r a c h e n  u n d  i n  ML e r b r a c h t  ( j e w e i l s  m i t  ‘' s e h r  g u t " ) *
D io  z i e l g e r i c h t e t e  F ö r d e r u n g  w ä h r e n d  d e s  S tu d iu m s  s e t z t e  s i c h  
d u r c h  e i s e  a u s g e z e i c h n e t e  B e t r e u u n g  w ä h r e n d  d e s  F e r s e  h u  n g s s t u -  
d iu m e  f o r t •  M e in  B e t r e u e r  v e r s t a n d  e s ,  b e i  m i r  L e i e t u n g e b e r e l t -  
a c h a f t  u n d  L e i s t u n g s f ä h i g k e i t  i n  E i n h e i t  z u  e n t w i c k e l n *  I c h  k a n n  
h e u t e  s a g e n ,  d a ß  e r  d a b e i  n i c h t  n u r  m e in e  f a c h l i c h e ,  s o n d e r n  
m e in e  g e s a m te  E n t w i c k l u n g  i®  B l i c k  h a t t e .  I c h  k ö n n t©  m e in  P o r -  
s c h u n g s e t u d iu m  v o r z e i t i g  a b a c h l i e ß s n  u n d  b i n  s e i t  1 . 4 * 8 7  w i s s e n ­
s c h a f t l i c h e r  A e u i e t e n t  l n  d e r  S e k t i o n  M s t h e g ia t i k .  D ie  D i s s .  w u r ­
d e  n a c h  A b s c h lu ß  de©  2 .  J a h r e s  d e s  F o r e c h u n g s s t u d iu is s  e i n g e r e i c h t *  
H a ch  d e r  V e r t e i d i g u n g  w u r d e  dem S e n a t  d a s  P r ä d i k a t  “ sum m a cum  
l a u d e "  v o r g e s c h la g e n *  E r g e b n is s e  d e r  D i s s e r t a t i o n  w u r d e n  w ä h r e n d  
d e s  F o r e c h u n g e s t u d iu m s  i n  3 V o r t r ö g e n  a u f  K o n fe r e n z e n  v o r g e s t e l l t .  
I c h  b i n  A u t o r  b z w .  - M i t a u t o r  v o n  1 0  e r s c h ie n e n e n  u n d  « a i t s r e n  c i n -  
g e r e i c h t e n  V e r ö f f e n t l i c h u n g e n  . . . "
d) O hne d i e  P a l e t t e  d e r  F a c h r i c h t u n g e n  v e r v o l l s t ä n d i g e n  z u  W o l l e n ,  
« e i  n o c h  e i n  ö k o n o m ie s t u d e n t  ( R e c h n u n g s f ü h r u n g  /  S t a t i s t i k ,
4 *  S t u d i e n j a h r ,  KM U ) B i t  s e i n e n  I r f a h r u n g e n  b e i  d e r  A r b e i t  m i t  
e in e ®  IS P  z i t i e r t *
♦‘ A b  E n d e  d e s  2 *  S t u d i e n j a h r e s  B e t r e u u n g  d u r c h  P r o f .  Cr# u n d  g e ­
m e in s a m e  A u s a r b e i t u n g  e in e »  i n d i v l d a a 1 l e n  S t u d i e n s l a n e s  . . .
D e r  IS P  b e i n h a l t e t *
•  l a n g f r i s t i g e  u n d  f ü r  j e w e i l i g e s  S e m e s te r  a n g e s t r e b t e  Z i e l s t e l ­
l u n g e n ,
«  g l o b a l e  F r e i s t e l l u n g  f U r  J a h r g ä n g e  a®  O RZ, K o n f e r e n z e n  u n d  w e i t e r e  V e r a n s t a l t u n g e n ,  d i e  dem  Z i e l  d e r  F ö r d e r u n g s v e r e in b a r u n g  
e n t s p r e c h e n  ( d a d u r c h  e n t f ä l l t  B e a n t r a g u n g  e i n z e l n e r  F r e i s t e l ­
l u n g e n  b e im  s t e l l v .  S e k t i o n s d i r e k t o r  SAW -  w i r d  d u r c h  A b s p r a c h e  
m i t  de®  B e t r e u e r  e r s e t z t ) , .
-  V e r p f l i c h t u n g  d e s  B e t r e u e r s  z u r  a l l s e i t i g e n  U n t e r s t ü t z u n g ,
-  V e r p f l i c h t u n g  d e s  S t u d e n t e n  z u  e n t s p r e c h e n d e n  L e i s t u n g e n ,
-  o r g a n i s a t o r i s c h e  F r a g e n  . . .
D ie  o b l i g a t o r i s c h e n  A n f o r d e r u n g e n  b l i e b e n  im  w e s e n t l i c h e n  b e ­
s t e h e n ,  a u s g e n o m m e n  o .  g .  F r e i s t e l l u n g  f ü r  L e h r g ä n g e  u n d  d i e  Be­
le g u n g  v o n  n u r  5 0  % d e r  w ä h l o b l i g a t o r i s c h e n  V e r a n s t a l t u n g e n  Im4 .  S t u d i e n j a h r .  P r ü f u n g s b e f r e i u n g e n  w u r d e n  z .  f .  r e l a t i v  u n a b ­
h ä n g ig  vom  i n d i v i d u e l l e n  S t a d i e n p l a n  a u f g r u n d  v o n  B e l e g a r b e i t e n  
b z w .  k o n s t a n t  s e h r  g u t e n  L e i s t u n g e n  a u s g e s p r o c h e n  . . .
F s  e r w ie s  s i c h  a l s  p o s i t i v ,  d e n  F t J r d e r u w g s v e r t r a g  f l e x i b e l  a n ­z u l e g e n ,  d a b e i  e r f o l g t e n  j e w e i l s  z u  S e m e s t e r b e g in n  A b s p r a c h e n  
ü b e r  V e r ä n d e r u n g e n  u n d  E r g ä n z u n g e n  d e s  F ö r d e r u n g s v e r t r ä g e s ,  d i e  
l a n g f r i s t i g  n i c h t  p l a n b a r  w a r e n  b z w .  e i c h  a u s  dem  v e r ä n d e r t e n  
R r k e n n t n i e s l a n d  e r g e b e n  h a t t e n .  D a d u r c h  w a r  e i n e  s t ä n d i g e  W e i t e r ­e n t w i c k l u n g  d e r  F ö r d e r u n g  i n  A b h ä n g ig k e i t  v o n  d e n  e r r e i c h t e n  R e­
s u l t a t e n  m ö g l i c h .
A l s  s e h r  v o r t e i l h a f t  e r w ie s  s i c h  d a r  e n g e  K o n t a k t  m i t  P r a k t i k e r n  
a u s  d e®  ORZ b z w .  a u s  V e r w a l t u n g  /  I n d u s t r i e .  E b e n s o  d i e  s t ä n d i g e  
L e i s t u n g s k o n t r o l l e  /  « a u s w e r t u n g  d u r c h  B e t r e u e r  m i t  dem  Z i e l  d e s  
E rw e r b s  e i n e s  v o l l s t ä n d i g e n  D ip lo m s  e n t s p r e c h e n d  dem  F a c h r i c h t u h g s -  
p r o f  1 1 .  **
D ie  b e id e n  f o l g e n d e n  S ä l l e  g e h ö r e n  z u  d e n  S e l t e n h e i t e n  d e r  i n d i ­
v i d u e l l e n  F ö r d e r u n g  v o n  S t u d e n t i n n e n  m i t  K i n d e r n ,  d i e  n i c h t  kom ­
p e n s a t o r i s c h e n ,  s o n d e r n  o p t im ie r e n d e n  C h a r a k t e r  t r a g e n .  H ie r a n  
w e r d e n  d i e  P o t e n z e n  d e s  i n d i v i d u e l l e n  S t u d iu m s  b e s o n d e r s  d e u t l i c h .
e )  D ie  S t u d e n t i n  d e r  T e c h n o lo g ie ,  d e s  w i s s e n s c h a f t l i c h e n  G e r ä t e »  
b a u e  ( 4 *  S t u d i e n j a h r ,  FSU  J e n a ,  K a r l - M a r x - S t i p e n d i a t ,  1 R i n d )  
a r b e i t e t  b e r e i t s  s e i t  E nde , d e s  1 ,  S t u d i e n j a h r e s  a n  e in e m  J u g e n d -  . 
O b je k t  z u  P r o b le m e n  d e r  M a t e r i a l s u b s t i t u t i o n  m i t ,  d e s s e n  s t u d e n ­
t i s c h e r  L e i t e r  s i e  im  V e r l a u f e  d e s  2 *  S t u d i e n j a h r e s  w u r d e #  S ie  
b e r i c h t e t :
" Im  L a u f e  d e s  d r i t t e n  S t u d i e n j a h r e s  f a n d e n  im  B e r e io h  a u c h  G e -  - 
S p r ä c h e  z u  e in e m  m ö g l ic h e n  E i n s a t z  a l s  F o r s c h u n g s s t u d e n t  n a o h  
dem  S tu d iu m  s t a t t .  I c h  e n t s c h i e d  m ic h  f ü r  d a s  d r e i j ä h r i g e  F o r -  
« e h u n g s s t u d lu r a ,  e n t s p r i c h t  d a s  d o c h  a u c h  w e s e n t l i c h  m e in e n  I n t e r e s ­
s e n '.  M i t  d ie s e m  E n t s c h lu ß  b e g a n n  a u c h  e i n  n e u e r  A b s c h n i t t  d e r  
F ö r d e r u n g .  I c h  bekam  f ü r  d a s  I n g e n i e u r p r a k t i k u m  e i n e  A u fg a b e  g e ­
s t e l l t ,  d i e  Ü b e r  d a s  S tu d iu m  h in a u s  a u c h  im  F o r s c h u n g s s t u d iu m  b e ­
a r b e i t e t  w e r d e n  s o l l .  E s  g e h t  d a b e i  um d i e  P r o b l e m a t i k  d e s  F U g e n s  
v o n  B io k e r a m ik e n .  D e r  B e t r e u e r  m e in e r  A r b e i t  i s t  D r .  K .  D a s  I n ­
g e n i e u r p r a k t i k u m  k o n n t e  l o h  e in e n  M o n a t f r ü h e r  b e e n d e n ,  d a  i c h  
A n fa n g  J a n u a r  1 9 8 7  i n  d e n  S c h w a n g e r s c h a f t s u r la u b  g i n g .  A u f g r u n d  
d e s s e n  a r b e i t e  i c h  m o m e n ta n  a u c h  n a c h  e in e m  i n d i v i d u e l l e n  S t u d i e n -f l a n ,  d e r  e s  m i r  e r m ö g l i c h t ,  d i e 'P r ü f u n g e n  t r o t z  d e s  n ö c h a n d a u e r n -  e n  W o c h e n u r la u b s  te rm in g e m ä ß  z u  a b s o l v i e r e n .  D ie  W e i t e r b e a r b e i t u n g  d e r  A u fg a b e  b e g i n n t  d a n n  im  S e p te m b e r .  D e r  G ro ß e  B e le g  u n d  d i e  
D i p l o m a r b e i t  w e r d e n  i n  e i n e r  A r b e i t  z u s a m m e n g e fa ö t ,  d i e  p la n m ä ß ig  
im  J a n u a r  1 9 8 8  a b g e g e b e n  w i r d .  F ü r  d a s  F o r s c h u n g a s t u d iu m  i s t  e i n e  
s e c h s m o n a t ig e  M i t a r b e i t  a n  d e r  S e k t i o n  C h e m ie  ( G la s c h e m ie )  v o r g e ­
s e h e n ,  d i e  e s  m i r  e r m ö g l i c h e n  w i r d ,  H e r s t e l l u n g s p r o b l e m e  d e r  B i o ­
k e r a m ik e n  k e n n e n z u le r n e n  u n d  d a r a u s  f ü r  d i e  F U g e p r o b le m a t ik  S c h lu ß ­
f o l g e r u n g e n  z u  z ie h e n .  A u ß e rd e m  s t r e b e  i c h  d i e  E i n a r b e i t u n g  i n  d i e  
s t r u k t u r e l l e  A n a l y t i k  d e r  W e r k s t o f f e  a n . "
f )  D a s  n ä c h s t e  Z i t a t  s ta m m t v o n  e i n e r  F o r s c h u n g s s t u d e n t ! «  d e r  
V e t e r i n ä r m e d i z i n  ( 2 .  J a h r ,  K M U ) j
" F o r s e h u n g s s t u d iu r a  b e g a n n  im  5 .  S t u d i e n j a h r .  I n d i v i d u e l l e r  S t u ­
d i e n p l a n  a b  5 .  S t u d i e n j a h r  h a u p t s ä c h l i c h  w e g o n  S c h w a n g e r s c h a f t  
u n d  W o c h e n u r la u b  i n  d e r  Z e i t  d e s  S t a a t s e x a m e n s ,  b e i n h a l t e t e  b e ­
s o n d e r s  v o r z e i t i g e n  A b s c h lu ß  v o n  H a u p t p r Ü f u n g e n .  A b s c h lu ß p r ü f u n ­
g e n  d e s  S ta a t s e x a m e n s  k o n n t e n  ü b e r  d a s  g e s a m te  5 *  S t u d i e n j a h r  v e r ­
t e i l t  w e r d e n  . . .
F ö rd e rm a ß n a h m e n  t r u g e n  d a z u  b e i ,  d a ß  i c h  w ä h r e n d  d e s  F o r s c h u n g s ­
s t u d iu m s  b z w .  S ta a t s e x a m e n s  2  K i n d e r  z u r  W e l t  b r i n g e n  k o n n t e  u n d  
d e n  A n f o r d e r u n g e n  d e s  S tu d iu m s  t r o t z d e m  g e r e c h t  w u rd e . .  A u g e n ­
b l i c k l i c h e  F ö r d e r u n g  u n d  U n t e r s t ü t z u n g  s o l l e n  m i r  e r m ö g l i c h e n ,  
t r o t z  z w e i e r * k l e i n e r  K i n d e r  1 9 8 8 /8 9  m e in e  D i s s e r t a t i o n  f e r t i g z u ­
s t e l l e n . "
g )  Im  f o l g e n d e n  z u  e i n e r  S o ß d a r f o rm  i n d i v i d u e l l e r  F ö r d e r u n g »  dem  
F o r s c h u n g s ja h r  i o  M e d l z i n s t u d i u m *  E s  b e r i c h t e t  e i n  2 8 j ä h r i g e r
S t u d e n t  d e s  4 *  S t u d i e n j a h r e s  d e r  ID T J :
• ' I c h  u n t e r b r a c h  d a «  S tu d iu m  n a c h  da»  7 *  S e m e s te r  u n d  a r b e i t e t e  
e i n  J a h r  im  l a b o r  f ü r  H e ü r o p h y ß io lo g i©  d e s  C a r l - L u d w i g - I n s t i t u t e s  
f ü r  P h y s i o l o g i e .  I n  d ie s e m  J a h r  h a t t e  i c h  e i n e  A s p i r a n t u r ,  w a s  
f ü r  m ic h  e i n e n  f i n a n z i e l l e n  V o r t e i l  b e d e u te te « ,  Im  F e b r u a r  .1937  
nahm  i c h  m i t  B e g in n  d e s  8 .  S e m e s te r s  d a s  S tu d iu m  w i e d e r  a u f .
I c h  h a b e  e i n e n  S o n d e r a t u d l e s p l a n « i n  dem  f e s t g e l e g t  i s t ,  d aß  
ich Prüfungen v e r  f e g e  n  ' d a r f  u n d . I n  w e ic h e m  Z e i t a b l a u f  i c h  m e in e  
D i s s e r t a t i o n  f e r t i g z u s t e l l e n  h a b e .  D ie s e  D i s s e r t a t i o n  w i r d  d i e  
Ergebnisse meiner V e r s u c h e  im  s o g e n a n n t e n  F o r s c h u n g e n ehr ent­
halten u n d  s o l l  am E n d e  d e s  6# S t u d i e n j a h r e s  v e r t e i d i g t  w e r d e n * * 1
A b s c h l ie ß e n d  i n  d i e s e r  R u b r ik ,  z u  e i n i g e n  E r f a h r u n g e n  m i t  dem  
T e i l s t u d i u f ö .
h )  E in e  S t u d e n t i n  d e s  B a u in g e a ie u r w e a e n  a n  d e r  TU D r e s d e n  s c h r e i b t  
u n s  ü b e r  V o r b e r e i t u n g  u n d  D u r c h f ü h r u n g  i h r e s  S U - T e i i s t u d i u m a :
"Ich habe im 1 .  S t u d i e n j a h r  a n  d e r  R u s s i s c h e ly e ip ia d e  t e l lg e n o m m e n  
u n d  dort im T U -M a ß s ta b  e i n e n  2 .  F i a t s  b e l e g t .  S p ä t e r  w u r d e  i c h  
vom d a m a l ig e n  S t e l l v e r t r e t e r  f ü r  SAW» P r o f .  R . a r g e s p r o c h e n ,  o b  
ich nicht Interesse a n  e in e m  T e i l s t u d i u m  i n  d e r  SU hätte. Ich 
sagte zu und i n t e r e s s i e r t e  m ic h  z u d e m  f ü r  s e i n  Fachgebiet. B r  
lud mich m e h rm a ls  e i n  b z w .  i c h  k l ä r t ©  Fragen mit ihm. In der 
F o l g e z e i t  wurde i c h  m e h r  u n d  m e h r  in die A r b e i t  des L e h r s t u h l s ,  
z u n ä c h s t  i n f o r m a t i v ,  © in fe e z o g e n  . . .
Ab 2 .  S t u d i e n j a h r  b e g a n n  d i e  i n h a l t l i c h e  u n d  s p r a c h l i c h e  V o r b e ­
r e i t u n g  a u f  das - T e i l s t u d i u m  -  B e t r e u u n g  d u r c h  P r o f .  R . V o r b e ­
r e i t u n g  u m fa ß te  E i n a r b e i t u n g  i n  d i e  P r o b l e m - S t e l l u n g ,  L i t e r a t u r ­
s t u d i u m ,  B e s u c h  v o n  P r a k t i k u m s -  u n d  D i p l o m v e r t e i d i g u n g e n ,  H e la e n  
z u  a n d e r e n  H o e h B c h u le in r i c h t u n g e n  ( L e i p z i g ,  C o t t b u s )  . . .  Im  
7 .  S e m e s te r  d a ß  T e i l s t u d i ü m  i n  C h a r k o w  ( C H I S I ) ,  A r b e i t  im  K a l o r i ­
m e t r i s c h e n  Z e n t r u m ,  B e s u c h  v o n  I n s k t u t a n ,  B a u s t e l l e n ,  V o r le s u n g e n ,  
p r a k t i s c h e  E r f a h r u n g e n  im  U m gang  m i t  D i f f e r e n t i a l k ö l o r i a i e t e r n  g e ­
s a m m e l t ,  A b » s c h l u ß v o r t r a g  i n  R u s s i s c h .  B e n  l e t z t e n  M o n a t d e s  
S e m e s te r s  i n  D r e s d e n  a b s o l v i e r t  u n d  d i e  E r k e n n t n i s s e  a n g e w a n d t . *
i )  A u f  R e s e r v e n  im  A u e l a n d s t e i i s t u d l a m  m a c h t  o i n  S t u d e n t  d e s  
M a s c h in e n b a u s  ( 4 .  S t u d i e n j a h r , , TU M a g d e b u r g )  a u fm e r k s a m i
"Die fachliche . V o r b e r e i t u n g  a u f  d a s . T e i l s t u d i u m  konnte b e s s e r  
s e i n .  ( E s  gab Z e i tm a n g e l  d e s  B e t r e u e r s  u n d  e ig e n e  hohe B e la s t u n g  
durch Studium u n d  g e s e l l *  O & t i g k e i t ) .  T e i l s t u d i u s  im  7 .  S e m e s te r  
i n  Charkow am P I ,  L e h r s t u h l  V e r b r e n n u n g s m o to r e n  w a r  in s g e s a m t  g e ­
s e h e n  g u t ,  aber e s  b e s t e h e n  n o c h  e r h e b l i c h e  R e n e r v e n  i n  d e r  E f f e k ­
t i v i t ä t ,  d .  h . ,  d i e  P lä n e  f ü r  e i n  s o l c h e s  T e i l s t u d i u m  s o l l t e n  b e s ­
s e r  a n d  k o n k r e t e r  v o n  b e id e n  S e l t e n  (D D R  u n d  U dS S R ) a b g e s t im m t  
« e r d e n ,  s o  d a ß  A b a e h iu S a r b e i t  d e a  I n g e n i e u r p r a k t i k u m s  g r ö ß t e n t e i l s  
d o r t  r e a l i s i e r t  w e r d e n , k a n n  u n d  n i c h t  e r s t  n a c h  d e r  R ü c k k e h r  u n d  
n a c h  T h e m a n k o n k r s t ia t e r  e n g . *
k )  E in e  Ö k o n o a ie s t a d e ß t i n  d e r  KKU  ( 4 *  S t u d i e n j a h r ) -  b e r i c h t e t  
ü b e r  u m f a n g r e ic h e  l & c h h o l e a r b e i t e n ,  d i e  d e n  E f f e k t  d e s  T e i l -  
e t u d i u a s  s c h m ä le r t e n :
" Im  7 .  S e m e s te r  a b s o l v i e r t e  i c h  d a s  im  R ahm en  d e r  P ö r d e r u n g g -  
V e r e in b a r u n g  f e s t g e l e g t e  T e i l s t u d i u m  a n  d e r  H fö  B e r l i n  in  V o r b e ­
r e i t u n g  a u f  e i n  F o r e c h a n g e s iu d iu m  im  WS W e l t w i r t s c h a f t  d e r  KMU . . .  
S e i t e n s  d e s  B e t r e u e r s  B r *  M * w u r d e  m i r  d e r  V o r s c h l a g  u n t e r b r e i t e t  
u n d  n o tw e n d ig e  A b s p ra c h e n  m i t  dem  a t v *  D i r e k t o r  EAW d e r  S e k t i o n  
SA» d e r  H fö  g e t r o f f e n ?  d i e  H f ö  ü b e r g a b  e in ® .  Z u sam m ena  t  e l l u n g  a l l e r  f s c h s p e a i f i s G h e n  L e h r v e r a n s t a l t u n g e n  ( i s s b »  f a k u l t a t i v e  V o r l e s u n ­
g e n  4 *  u n d  5 *  S t u d i e n j a h r ) ,  a u f  d i e s e r  B a s i s  s t e l l t e  i c h  m i r  m e i ­n e n  i n d i v i d u e l l e n  S t u d ie n p ia n * z u s a m m e n  . . .
Da i c h  a n  d e r  -H fö  L e h r v e r a n s t a l t u n g e n  v o n  M o n ta g  b i s  F r e i t a g  b e ­l e g t e ,  k o n n t e  i c h  an  LV  d e r  XMtJ n i c h t  t e t i n e h m e n j  d e n  L e h r s t o f f  
h a b e  i c h  h a u p t s ä c h l i c h  im  S e l b s t s t u d i u m  n a c h g e h o l t  u n d  d u r c h  
K o n s u l t a t i o n e n  g e f e s t i g t  * * *  B a r c h  s e h r  i n t e n s i v e  A r b e i t  k o n n t e  
i c h  t r o t z  T e i l s t u d i u m  a n  d e r  H fö  d i e  H a u p t p r ü f u n g  R e c h n u n g s fü h ­
r u n g  u n d  S t a t i s t i k  s o w ie  P o l i t i s c h e  Ö k o n o m ie  m i t  d e r  fS o te  " s e h r  
g u t "  a b s c h l i e ß e n  . . .
O b w o h l I t .  A b s p r a c h e  v o r  A n t r i t t  d e s  T e l l s t u d i u m s  P r ü f u n g s b e -  
f r e l u n g  im  F a c h  A l l g .  S t a t i s t i k  f e s t g e i e g t  w u r d e ,  k o n n t e  de®  
s e i t e n s  d e r  s t a a t l i c h e n  L e i t u n g  a l e h t  s t a t t g e g e b e n  w e r d e n *  D ie  
G rü n d e  d a f ü r  s i n d  m i r  h e u t e  v ö l l i g  k l a r  ( r e c h t 1 .  G r u n d la g e  f ü r  
B ip io m v e r g a b e ) ,  j e d o c h  b i n  i c h  d e r  M e in u n g ,  d a ß  d e r a r t i g e  V e r ­
e in b a r u n g e n  g a r  n i c h t  e r s t  g e t r o f f e n  w e r d e n  s o l l t e n .  D a s  g r ö ß e r e  
P ro b le m  b e s t a n d  f ü r  s i c h  n i c h t  i n  d e r  z u  a b s o l v i e r e n d e n  P r ü f u n g ,  
s o n d e r n  im  e r h e b l i c h e n  Z e i t a u fw a n d ?  z u m a l e r u t  n a c h  d e n  H a u p t -  
p rU fu n g e n  e i n e  k o n k r e t e  R e g e lu n g  g e t r o f f e n  w e r d e n  k o n n t e ,  u n d  
d ie  V o r b e r e i t u n g  d e r  P r ü f u n g  T e i l  m e in e r  D ip lo tB p b a s e  w a r . * *
B e r e i t ®  i n  d e m , dem  T e i l s t u d i u m  v o r a n g e h e n d e n  S t u d i e n j a h r ,  s o l l t e  
d i e  M ö g l i c h k e i t  g e p r ü f t  w e r d e n  ( i n h a l t l i c h  u n d  z a i t l i c h ) ,  p b  LV  
e i n s c h l i e ß l i c h  P r ü f u n g s a b s c h t ü s s e n  v o r g e s o g e n  w e r d e n  k ö n n e n .  A u f  
d ie s e  W e is e  w ä r e  e i n  b e s s e r e s  K o n z e n t r i e r e n  a u f  d i e  L V  im  T e i l ­
s t  u d im a  g e s i c h e r t ,  d e n n  d e r  s e h r  u m f a n g r e i c h e  H a e h h o le a u fw a n d  w ä re  r e d u z i e r t . "
1 )  M m  w e i t e r e r 1 ö k o n o ia i e s t u d e n t i n  d e r  iS r J  ( 3 *  S t u d i e n j a h r )  b e r i c h ­
t e t  v o n  i h r e s  T e i l s t u d i u m  i n  E n g la n d  t
"S c h o n  im  e r s t e n  S t u d i e n j a h r  t r a t  i c h  dem  S t u d e n t e n z i r k e l  " W e l t ­
w i r t s c h a f t "  b e i ,  d e r  v o n  P r o f *  D r *  s c .  N* g e l e i t e t  w i r d *  W i r  b e ­
s c h ä f t i g t e n  u n s  im  Z i r k e l  v o r r a n g i g  m i t  O s t -W e s  f - W i r t s c h a f t s b e -  
s ie h u n g e n .  I c h  f a n d  s o f o r t  I n t e r e s s e  a n  d i e s e r  A r b e i t *  A u ß e rd e m  
b e e n d e te  i c h  d a s  e r s t e  S t u d i e n j a h r  m i t  e in e m  L e i s t u n g s d u r c h s c h n i t t  
v o n  1 * 2 .  A l s  s i c h  g u t e  u n d  s e h r  g u t e  L e i s t u n g e n  im  2 .  S t u d i e n j a h r  
f o r t B e t z t e n ,  w u rd e  e i n  F ö r d e r u n g « v e r t r a g  a b g e s c h l o s s e n u *  a *  
e i n  T e i l o t u d l u a  i n  L e n in g r a d  o d e r  a n  d e r  H fO  B e r l i n  u n d  « 8 8  B e - *  
r u f s p r a k t i k u m  i n  e in e m  A u ß e n h a n d e l s b e t r i e b  v o r s a h .  I c h  b e w a rb  
m ic h  a l s  I f ö W -R e is e k a d e r , d a  e i n e  S t u d i e n r e i s e  a n  d i e  U n i v e r s i t ä t e n  
G r o n in g e n  o d e r  N im w egen  i n s  G e s p r ä c h  k a m . A u s  m i r  u n b e k a n n t e n  
G rü n d e n  w u r d e  d ie s e  M ö g l i c h k e i t  v e r s c h o b e n  b z w .  a u f g e h o b e n *
E e  e r g a b  e i c h  d i e  C h a n c e ,  ata S t u d e n t e n a u s t a u s c h  z w is c h e n  d e r  KMU  
u n d  d e r  U n i v e r s i t ä t L e e d s  ( G r o ß b r i t a n n i e n )  t e i l z u n e h m e n ,  d i e  v o n  e i n e r  F o r s c h u n g a a l t t d a h t i n  u n d  m i r  e i e  M i t g l i e d e r  d e r  S e k t i o n  W i r t ­
s c h a f t s w i s s e n s c h a f t e n  g e n u t z t  w e r d e n  k o n n t e «  Z usam m en  m i t  12  a n *  
d e r e n  L e i p z i g e r  S t u d e n t e n  h i e l t  i c h  m ic h  voraß« J a n u a r  b i s  10«  A p r i l  
1 9 S T  i n  G r o ß b r i t a n n i e n  a u f «  An d e r  U n i v e r s i t ä t  i n  L e e d s  b e s u c h t e  
i c h  L e h r v e r a n a t a i t u n g e n  d e r  E c o n o m ic  S c h o o l *  k ö n n t e  m e in e  E n g -  
l i s c h k e n n t n i a e e  u m fa s s e n d  e r w e i t e r n  u n d  w i c h t i g e s  M a t e r i a l  s a m m e ln  
i n  V o r b e r e i t u n g  d e s  B e r u f e p r a k t i k u m e  u n d  d e r  D i p l o m a r b e i t *  Dae  
T hem a  d a f ü r  i s t  s e h r  p r a x i s b e z o g e n  ( B e a r b e i t u n g  d e a  b r i t i s c h e n  u n d  
i r i s c h e n  M a r k t s )  u n d  i s t  d i r e k t  a u f  m e in e  s p ä t e r e  ® i t l g k o i t  im  
A u ß e n h a n d e l s b e t r i e b - d e s . K o m b in a te s  F o r t s c h r i t t - L a n d m a s c h i n e n  a u s ­
g e r i c h t e t «
M e  B e d in g u n g e n  i l i r  m e in ©  V o r b e r e i t u n g  a u f  d a s  A u s l a n d s t e i l s t u & i u m  
w a r e n  n i c h t  s e h r  g ü n s t i g ,  z u m a l i c h  e r s t  e i n  h a l b e s  J a h r  v o r h e r  
v o n  d e r  M ö g l i g h k e i t  e r f u h r «  S e h e n  c a *  3 0  o b l i g a t e r l a c h e n  W o c h e n -  
s t u n d e n  im  5 *  S e m e s te r  b l i e b  n i c h t  a u s r e i c h e n d  Z e i t ,  s i c h  m i t  d a r  
e n g l i s c h e n  S p r a c h e  z u  b e s c h ä f t i g e n « ' ”
I I *  I n  d ie s e ®  A b s c h n i t t  w e r d e n  k r i t i s c h e *  U r t e i l e  w ie d e r g e g e b e r i ,  
d i e  s i e h  a l t  f o r m a l  g e h a n d h a b t e n  F Ö rd e r if iB Ö h e h n ie n  a u s e in a n d e r ­
s e t z e n  « ö d  in s b e s o n d e r e  d i e P r o b l e m e  d e r  i n d i v i d u e l l e n  F ö r d e ­
r u n g  i n  u n t e r e n  S t u d i e n . l e h r e n  v e r d e u t l i c h e n «
a )  S i n  2 3 j ä h r i g e r  S t u d e n t  4 e r  F a c l i r i s l i t a ö g  A n g e w a n d te  M e c h a n ik  
a n  d e r  W  M a g d e b u rg  ( s e i t  5 *  S e m e s te r  i a  B e s i t z  e i n e s  I S P )  
s c h ä t z t ' e i n «  : '
• « i n  d e n  e r s t e s  b e id e n  S t u d i e n j a h r e n  h a b e  i c h  k e i n e  g u t e n  E r f a h ­
r u n g e n  m i t  f ^ r d e r a a ö a s h Ä e n  g e m a c h t .  S i e  h e b e n  n r i r  f a c h l i c h  k a u ® ..^  
e tw a s  g e b r a c h t ,  h a b e n  m ic h  s e i t l i c h  i n  A n s p r u c h  genom m en  u n d  m ic h  
d a m i t  i a  m e in e m  S e l b s t s t u d i u m  ( d a s  U b e r  d e n  g e b o t e n e n  l e h r s t o f f  
M n a u s g i s g )  e tw a s  g e s t ö r t *  H i l f  s a a s i s t e n t e n - t ä t i g k e  i t  i n  M a th e  -  
K o n t r o l l e  v o n  L e i s t u n g s k o n t r o l l e n ;  B A S IC - Z i r f c e i  -  o h n e  h a n d f e s t e  
E r g e b n is s e *P o s i t i v  w a r  a b e r ,  d a ß  I c h  m i t  d e *  L e h r k ö r p e r  d e r  H o c h s c h u le  i n  
B e r ü h r u n g k s r a  u n d  b e i  a u f t r e t e n d e n  P r o b le m e n  im m e r  A n l a u f p u n k t e  
h a t t e *  H a b e  v e r s u c h t  a n  LV  d e r  M a t h e o a t i k e r - S s m in a r g r u p p ®  t e i l s o -  
ra h m e n ;- d i e s  w a r  a b e r  s t u n d a n p la n m ä S ig  n i c h t  » t ä g l i c h  u n d  A b s t r i c h e  
am G r u n d s t u d ie n p la n  w u r d e n  S i e h t  g e m a c h t  * * •  E i n  i n d i v i d u e l l e r  
S t u d i e n p i a a  b e i n h a l t e t e n  d e n  m e i s t e n  f ä l l e n  e i s e  w e s e n t l i c h e  M e h r ­
b e l a s t u n g ,  d a  v o m o b l i g a t o r i s c h e n  S t u d i e n p l a n  k a um  A b s t r i c h e  g e ­
m a c h t  w e r d e n *  D e r  G r u n d s t u d l e n p ia n  w i r d  I n  s e i n e r  v o l l e n  B r e i t e  
d u r c h g e z o g e n  a u c h  i n  f ä c h e r n ,  d i e  f a c h l i c h  s e h r  a b s e i t s  s t e h e n  * * .  
H abe s e h r  g u t e s  V e r h ä l t n i s  cum  P a c h r i c h t u n g s l e i t e r  P r o f .  A . ,  d a  
e r  f ü r  u n s e r e  SG vom  1 *  S e m e s t e r  a n  d i e  V L  i n  M e c h a n ik  h ä l t .  B in  
a u f  i h n  z u g e g a n g e n  u n d  h a b e  i n  m e in e r  u n d  i n  e i n e r  a n d e r e n  SG e in e n  
V o r t r a g  ü b e r  e i n  s e l b s t e r a r  b e i t e  t e a  am th em -* G e b ie t  h a l t e n  d ü r f e n  
( 3 *  S t u d i e n j e b r ) *  M e in  w e i t e r s  ^ E n t w i c k l u n g s w e g  w u r d e  m i t  F a c h r i c h -  
t u n g s l e l t e r  im  %  S t u d i e n j a h r  a b g e s p r o c h e n  u n d  g e m e in s a m  a l t  ih m  
d i e  A r b e i t s g e b i e t e  f ü r  G r o ß e n  B e le g  -  L A  -  P o r a c h u n g s a t u d iu m  f e s t ­g e l e g t . ”
b )  E in  2 6 j ä n r i l g e r  V e t e r i n ä r m e d i z i n e r  ( 3 *  S t u d i e n j a h r  a n  d e r  K M J)  
v e r a l l g e m e i n e r t  s e i n e  E r f a h r u n g e n  m i t  e in e m  S o n d e r s t u d ie n p l a n  
w ie  f o l g t j
” S1© m a c h e n  d e n  f e h l e r  u n d  s e t z e n  m i t  dem  V o r h a n d e n s e in  e i n e s  
S o n d e r s t u d ie n p la n e s  S in e  b e s o n d e r e  P ö r d e r u n g  v o r a u s  -  d i e s  i s t  
j e d o c h  n i c h t  Ln  j e d e m ‘P a l l e  s o *  d a  w ie  b e i  j e d e r  n e u e n  I d e e  am 
A n fa n g  n i c h t  d i e  Q u a l i t ä t ,  s o n d e r n  d i e  Q u a n t i t ä t  f ü r  d i e  L u r c h -  
e e t z u n g  e n t s c h e id e n d  « r a r ,  a l s o  v i e l e  S o n d e r s t u d ie n p l ä n e  o h n e  be ­
s o n d e r e n  P ö r d e r u n g s i n h a i t  e n t s t a n d e n *  B e i  m i r  w a r  e s  b e s o n d e r s  
e in e  l e i t e n d e  P u n k t i o n  i n  d e r  P D J , m e in e  L e i s t u n g e n  u n d  d i e  A u s ­
z e ic h n u n g e n  m i t  d e®  f i l h e i s - P i e e k - S t i p e n d i u ® ,  d i s  A n la ß  t f a r e n ,  
e in e n  S o n d e r s t a d ie n p l a n  z u  e r a r b e i t e n *  I®  B ahnsen  d i e s e s  P la n e s  
w a r  e s  l e d i g l i c h  e i a  V o r t r a g  a u f  d e r  S e k t l o n s k o o f e r e n z ,  m e in e  T e i ln a h m e  am t o x i k o l o g i s c h e n  P a o h k u r s  s o w ie  d i e  v o r z e i t i g e  V e r ­
t e i d i g u n g  d e r  D A , w a e  m an  a l s  ” S o n d e r ”  b e z e i c h n e n  k ö n n t e * 1*
c )  E i a  H u m a n m e d iz in e tu d e n t  (3 #  S t u d i e n j a h r ,  KMU) b e ka m  s e in e n  
I S P  a u f g r u n d  h e r v o r r a g e n d e r  F r ü f u n g s l s i a t u n g e n  ( K a r l - M a r x - S t i p e n -  
d iu r a ) .  E r  b e r i c h t e t  v o n  s e in e n  S c h w i e r i g k e i t e n ,  d i e s e n  F la n  i n ­
h a l t l i c h  z u  g e s t a l t e n *
" S e i t  B e g in n  d e s  2 .  S t u d i e n j a h r e s  a r b e i t e  i c h  n a c h  e in e m  i n d i v i d u e l ­
le m  S t u d i e n p l a n  « *«  D e r  A n la ß  w u rd e  v o n  s t a a t l i c h e r  S e i t e  g e g e b e n ,  
a l l e s  w e i t e r e  w a r  j e d o c h  je d e m  e i n z e l n e n  m e h r  o d e r  w e n ig e r  s e l b s t  
ü b e r l a s s e n .  E s b e g a n n  d ie  k r a m p f h a f t e  S u c h e  n a c h  e in e m  Them a (D A ) *  
G ro b e  O r i e n t i e r u n g e h i l f e n  w u rd e n  s e i t e n s  d e s  W i s s e n s c h a f t s s e k r e t ä r s  
d e s  B e r e ic h e s  g e g e b e n .  H i e r  t r e t e n  d a n n  d i e  e r s t e n  P r o b le m e  a u f «
Am E n d e  ,-d e s  1 ,  b z w , z u  B e g in n  d e s  2 .  S t u d i e n j a h r e s  h a t - m a n  n o c h  
k e in e n  r i c h t i g e n  E i n b l i c k  i n  d i e  e i g e n t l i c h e  K l i n i k ,  u m f a n g r e ic h e  
V o r k e n n t n i s s e  s i n d  n i c h t  v o r h a n d e n ,  j e d o c h  b e z i e h t  s i c h  e i n  G ro ß ­
t e i l  d e r  D A -T h e m e n  a u f  k l i n i s c h e  F ä c h e r ,  I c h  w ü r d e  e s  j e t z t  im  
N a c h h in e in  a l s  s e h r  p o s i t i v  e m p f in d e n ,  w e n n  i n  V o r b e r e i t u n g  v o n  
F ö rd e ru n g s ra a ß n a h ra e n  d u r c h  d i e  z e n t r a l e n  S t e l l e n  d e s  B e r e i c h s  Me­
d i z i n  i n  K o o p e r a t i o n  m i t  d e n  e i n z e l n e n  F a c h g e b ie t e n  k o n k r e t e  T h e ­
m en a n g e b o t e n  w o r d e n  w ä re n  ( e i n s c h l i e ß l i c h  d e r  n ö t i g e n  I n f o r m a ­t i o n e n )  » • • "
d )  E in e  2 1 j ä h r i g e  L e h r e r s t u d e n t i n  d e r  P a c h k o m b in a t lo n  D e u t s c h /  
G e s c h ic h t e  ( 3 .  S t u d i e n j a h r ,  PH D r e s d e n ,  J . - R . - B e c h e r - S t i p e n d i a t ) 
b e r i c h t e t  ü b e r  d i e  E ta p p e n  b i s  z u  e in e m  i n h a l t l i c h  f u n d i e r t e n  
IS P  im  6 ,  S e m e s t e r :
" Im  V e r l a u f  d e s  e r s t e n  S t u d i e n j a h r e s  w u rd e  m i t  m i r  e i n e  F ö r d e r ­
v e r e i n b a r u n g  a b g e s c h lo s s e n ,  d i e  a u f  m e in e n  W ü n s c h  h i n  a n  d e n  WB 
L i t e r a t u r w i s s e n s c h a f t  a n g e g l i e d e r t  w u r d e  Zu d i e s e r  F ö r d e r v e r -  
e in b , a r u n g  kam  e s  w e n ig e r  a u f g r u n d  f r ü h z e i t i g  im  S t u d iu m  g e z e i g t e r  
L e i s t u n g e n ,  s o n d e r n  v o r  a l l e m  a u f g r u n d  d e r  T a t s a c h e ,  d a ß  i c h  m i t  dem A b i t u r z e u g n i s  d i e  L e s s in g m e d a i l i e  i n  G o ld  e r h i e l t .  S p e z i e l l e  
F ö rd e rm a ß n a h m e n  w a r e n  a n  d ie s e  V e r e in b a r u n g  j e d o c h  n i c h t  g e k n ü p f t , , .  
M i t  dem  2 ,  S t u d i e n j a h r  w u rd e  m e in e  G ru p p e  v o n  e i n e r  n e u e n  S e r a ln a r -  
g r u p p e n b e r a t e r i n  ü b e rn o m m e n , d i e  e s  e r m ö g l i c h t e ,  d a ß  e n d l i c h  m i t  
dem WB L i t e r a t u r w i s s e n s c h a f t  k o n k r e t e  V e r b in d u n g e n  a u fg e n o m m e n  w e r ­
d e n  k o n n t e n .  F r a u  D r .  s o ,  G . e r k l ä r t e  s i c h  b e r e i f ,  m e in e  M e n t o r i n  
z u  w e r d e n *  S6 k o n n t e  m i t  i h r  z u  B e g in n  d e s  2 ,  S t u d i e n j a h r e s  v e r ­
e i n b a r t  w e r d e n ,  d a ß  i c h  m e in e  DA z u  d e n  M ä r c h e n  H a n s  C h r i s t i a n  
A n d e r s e n s  s c h r e i b e n  w ü r d e .  A u c lv i t n  2 .  S t u d i e n j a h r  w u r d e n  k e in e  
s p e z i e l l e n  F ö rd e rm a ß n a h m e n  e r g r i f f e n *  i c h  a r b e i t e t e  n a c h  dera n o r ­
m a le n  S t u d ie n p la n »  I c h  k o n n t e  r e l a t i v  W e n ig  f ü r  m e in e  DA t u n *
M e in e  G ru p p e  h a t t e  -  i n s b e s o n d e r e  im  4# S e m e s te r  -  e i n e n  s e h r  u n ­
g ü n s t i g e n  L e h r v e r a n s t a l t u n g s p l a n  • • •  Z u r  A r b e i t  a n  m e in e m  D ip lo m ­
th e m a  k o n n t e  i c h  im  w e s e n t l i c h e n  n u r  d i e  l e h r v e r a n s t a l t u n g s f r e i e  
Z e i t  -  s o w e i t  d i e s e  n i c h t  d e r  P r ü f u n g s v o r b e r e i t u n g  u n d  d e r  A n f e r ­
t i g u n g  v o n  B e l e g a r b e i t e n  d ie n e n  m u ß te  -  u n d  d i e  S o m m e rp a u s e  n u t ­
z e n  A u f g r u n d  m e in e r  L e i s t u n g e n  Im  2 *  S t u d i e n j a h r  u n d  m e in e r  
g e s e l l s c h a f t l i c h e n  T ä t i g k e i t  w u r d e  i c h  im  5 *  S e m e s t e r  zum  B e s t ­
s t u d e n t e n  b e r u f e n .
l o h  m u ß te  d ö m a ls  © i ä a c h ä t s e n ,  d a 3  d i e  b i s h e r i g e n  F ü r  d e rm a ü n a b m e a  w e n ig  b e w i r k t  h a t t e n *  Da m i t t l e r w e i l e  e rw o g e n  w u r d e ,  d aß  i ö h  s i c h  
a u f  e i n  f o r iS c h u n g a a t u d iu m  v o r b e r e i t a n  a o i l t e ,  d r ä n g t e  i c h  d a r a u f *  
d a ß  i n  d e n  n e u e n  F ö r d e r v e r t r a g  a u c h , k o n k r e t e  M aß nahm en  s e i t e n s  
d e r  H o c h s c h u le  o u fg e n o m m e n  w u r d e n .  D a b e i f a n d  i c h  g r o ß e  U n t e r ­
s t ü t z u n g  b e i  l a e i n e r  S e i s i h a r g r a p p e n h s r a t e r i h  - * *  E s  w u rd e  f ü r  d a s  
' 5 .  S e m e s te r  e i n  i n d i \ r i d u 0 i l e r  S t ä d i e n p l ä n  a a f g e s t e l l t ,  d e r  J e d o c h  
w e n ig  e f f e k t i v  w a r  . . .  E in e n  u m fa s s e n d e n  S o n d e r o t a d i s n p la n  e r ­
h i e l t  i p h  e r s t  im  b .  S e m e s te r  . . .  M e in e  V o r s c h lä g e  zum  S o n d e r s t u -  
d i e o p i s E  e r h i e l t  i c h  e r s t  i,m  6 *  S e m e s te r  . . .  M e in e  V o r s c h lä g e  
s ttffl S o n d e r s t u d ie n  p l a n  w u r d e n  m i t  m e in e r  S e m ln a r g r ^ p p e n b o r a t e r i n  
u n d  m e in e r  M e n t o r i n  a b g e ß t im m t .  D e r  s t e l l v e r t r e t e n d e  S e k t i o n s ­
d i r e k t o r  f ü r  B i  ü .  A .  e e t z t e  s i c h  d a f ü r  e i n ,  d aß  e r  g e n e h m ig t  
w ü r d e .  Iw soh  d ie s e ®  P la n  a r b e i t e  i c h  d e r z e i t * ’ f
ö )  Daß s i c h  s u c h  d e t a i l i e i r t  f i x i e r t e  P lä n e  n i c h t  v o n  a l l e i n  r e a l i ­
s i e r e n /  . r e s ü m i e r t • e i n  2 6 j ä h r i g e r  S t u d e n t  d e s  4 .  S t u d i e n j a h r e s  d a r  
F a c h r i c h t u n g  F o r t i g u n g o a i t t e l e n t w i c k l u n g  ( f U  K a r i - M a r x - S t a d t ) :
w e i t e r e r ,  w e r d e  i c h  i h n e n  m i t t e i l e n ,  w ie  e i n  F ö r d s r u n g s  p l a n  • 
a u c h  i n  Z u k u n f t  h i e b t  m e h r  g e h a n d h a b t  w e r d e n  s o l l t e .
Lu . B e g in n  m e in e s  S t u d iu m s  im  J a h r e  1 3 8 3  w u rd e  i n  e i n e r  A P O -V e rs a a m -  
l u n g ; a n g e r e g t ,  d a ß ' k ü n f t i g  d i s  F ö r d e r u n g  b e g a b t e r  S t u d e n t e n  n i c h t  
e r s t  1®  3 .  S t u d i e n j a h r  e r f o l g e n  s o l l ,  s o n d e r n  m ö g l i c h s t  s c h o n  n a c h  
dem 1 .  S t u d i e n j a h r » * e e n e  d u r c h  d i s  e r s t e n  P r ü f u n g e n  b e r e i t s  k o n k r e t e  
E in s c h ä t z u n g e n  m ö g l i c h . - s i n d #  S© g e s c h a h  e s  d a n n  a u c h  f ü r  m ic h  u n d  
5 w e i t e r e  S t u d e n t e n  m e in e r  S Q .
I c h  w e r d e  m a l d i e  P f l i c h t e n  d e r . S e k t i o n  z i t i e r e n :
" D e r  b e t r e u e n d e  H o c h s c h u l l e h r e r  ü b e r n im m t  f o l g e n d e  A u fg a b e n :
1 *  G e z i e l t e  A n l e i t u n g  z u r  E i n a r b e i t u n g  i n  d i e  P r o b le m a t i k  d e s
2 *  A n l e i t u n g  u n d  H in w e is e  z u r  A n a ly s e  d e r  a u s . d e r  P r a x i s  b e k a n n t e n  
( T h e m a ) *3 *  U n t e r s t ü t z u n g  b e i  d e r  A u s w a h l v o n  L i t e r a t u r  z u r  r e c h n s r g e s t ü t z t e n  K o n s t r u k t i o n  . . .
4 .  E i n l a d u n g  a tx  F o r s e h u n g ß V e r t e id ig u n g e n  a n d  a n d e r e n  v / i s o .  V e r a n ­
s t a l t u n g e n  - .d a s  B e r e i c h s .
5 .  F o r m u l i e r u n g  d e r  A u f g a b e n s t e l l u n g - f ü r  d a s  im  B e l e g i a r a n g s b e t r i e b  
a b a u l e i a t o ß d »  I n g e n i e u r p r a k t i k u z a  u n t e r  B e a c h t u n g  d e e  s p ä t e r e n  E in ­s a t z e s  l a  B e t r i e b *
6 .  E i n s a t z  e i e  H i i f s a e s i a t e n t  u n d  E in b e z ie h u n g  i n  d i e  v / i s s s n s e h a f t - " 
i i c h - a o h U p f e r i a o f a e  A r b e i t  d e s  S t u d e n t e n z i r k e l s  am WB.
7 *  F o r m u l i e r u n g  d e r  A u f g a b e n s t e l l u n g  f ü r  d i e  DA u n t e r  B e a c h tu n g  
d e r  Belange d a s  E i n s a t z  ha  t r i e b e n  u n d  d e r  F o r s c h u n g s a r b e i t e n  am W 3* ■
H a ch  dem  3 .  u n d  4 .  S tu r d l  a n  Jahr e r f o l g t  e i n e  s c h r i f t l i c h e  Z w is c h e n ­
a u s w e r t u n g  a n d  d i e  K o n k r e t i s i e r u n g  d e s  S o n d e r s t u d ie n p le n s #  P r o  .S e m e s te r  s i n d  z w e i  K o n s u l t a t i o n e n  v o r z u s e h e n . n
Z u r  Z e i t  b i n  i c h  im  4 *  S t u d i e n j a h r .  S e i t  B e s te h e n  d i e s e s  P la n e s  
w u r d e  k e i n e  K o n s u l t a t i o n  d u r c h g e f ü h r t ,  e i n e  K o n k r e t i s i e r u n g  n a c h  
dem  3 .  S t u d i e n j a h r  e r f o l g t e  n i c h t *  E s  g e s c h a h  ü b e r h a u p t  n i c h t s ,  
w a s  k o n k r e t  u n d  z i e l g e r i c h t e t  i n  R i c h t u n g  F ö r d e r u n g  b e g a b t e r  
S t u d e n t e n  l i e f «  D ie  f u n k t e  1. u n d  2«, s i n d  I n h a l t  d e s  n o r m a le n  
S t u d i e n s t o f f s «  D ie  i a  P u n k t  3 *  a n g e s e t z t e  A r b e i t  a n  C o m p u te r n  k o m m t i n  u n s e re m  M a t r i k e l  s o w ie a o  z u  k u r z «  E r s t  n a c h  u n s  g e h t  
e s  d a m i t  r i c h t i g  l o s «  P u n k t  4« w u r d e  e i n m a l  r e a l i s i e r t ,  d a  e s  
m e in  A u f g a b e n g e b ie t  im  I n g s n l e u r p r a k t i k u m  b e t r a f «  P u n k t  5 *  w a r  
v o r g e s e h e n ,  kam  a b e r  n i c h t  z u s t a n d e ,  d a  i c h  e i n e  A u fg a b e  am  WB 
ü b e rn a h m «  P u n k t  6 .  w u r d e  z .  T .  r e a l i s i e r t .  I c h  a r h e i t «  a l s  H i i f s -  
a s e i e t e n t  ( P o l i e n s e h r a l  b e n ) «  D a s  k a n n  a b e r  j e d e r  m a c h e n ,  d e r  
k e i n e  a l l z u  s c h l e c h t e n  L e i s t u n g e n  h a t «  D ie  A r b e i t  I s t  a u c h  k a um  
a l s  F ö r d e r u n g  a n z u s e h e n *  E in e n  S t u d e n t e n z i r k e l  am WB g i b t  e s  m e in e s  
W is s e n s  n i c h t «  D e r  P u n k t  7«  w i r d  r e a l i s i e r t  w e r d e n ,  d a  e a  d i e  
W e t t e r f ü h r u n g  m e in e r  A u fg a b e  vom I n g e n i e u r p r a k t i k u m  i s t «
E in e  w i r k l i c h  z i e l g e r i c h t e t e  A r b e i t ,  f a k u l t a t i v e  A n g e b o te  o d e r  
a n g e l e i t e t e  V e r t i e f u n g  i n  g a n z  s p e z i e l l e  G e b ie t e  I s t  b e i  d e r  d e r ­
z e i t i g e n  O r g a n i s a t i o n  d e r  P lä n e  f ü r  m i c h  k a um  v o r s t e l l b a r  • • «
B e i  g e n a u e r e r  K e n n t n i s  d e s  A b l a u f s  ira  S t u d iu m  h ä t t e  l o h  d u r c h  
s t ä r k e r e  E i g e n i n i t i a t i v e  s i c h e r l i c h  d i e s e n  i n d i v i d u e l l e n  S t u d i e n ­
p l a n  b e s s e r  n u t z e n  k ö n n e n ,  d o c h  e s  f e h l t e  d e r  k l e i n e  A n s to ß  bzw «  
d i e  F o r d e r u n g  e i n e r  L e i s t u n g «  E i n  s p e z i e l l e s  E n g a g e m e n t d e r  L e h r ­
k r ä f t e  f e h l t «  I c h  h a b e  d e n  E i n d r u c k ,  m an  b e g n ü g t  s i c h  m i t  dem Ab­
h a k e n  v o n  a n s te h e n d e n  V e r p f l i c h t u n g e n « "
X IX «  D i«  f o l g e n d e n  S c h i l d e r u n g e n  b e t r e f f e n  s e l t e n ®  F ä l l e  l a n g *  '  
f r i s t i g e r  u n d  k o n t i n u i e r l i c h e r  F ö r d e r u n g ,  d i e  b e r e i t s  i n  
d e r  S c h u l z e i t  e i n s e t z t e  u n d  im  S tu d iu m  f o r t  g e  f ü h r t  w u rd e « .
a )  M n  2 3 j ä h r i g e r  F h y s i k s t u d e n t  d e s  4« S t u d i e n j a h r e s  a n  d e r  
TH D r e s d e n  { K a r l - S f e r x - S t i p e n d i a t )  b e r i c h t e t «
n*  b e r e i t s  w ä h r e n d  d e r  S c h u l z e i t  A r b e i t  i n  M a t h e m a t i k / P h y s i k  
ü b e r  d e n  L e h r p l a n  d e r  S p e z i a l s c h u l e  (DOS "M . A .  N e x ö "  D r e s d e n )  
h i n a u s ;  T e i ln a h m e  a n  M a t h e m a t i k -  u n d  P h y s i k o l y r a p ia d e n ,  u ,  a .  
a n  d e n  I n t e r n a t i o n a l e n  P h y s i k p l y m p i s d e n  1 9 7 9  u n d  1 9 8 1 ,
-  d a r a u f h i n  I n f o r m a t i o n  d e a  M i n i s t e r i u m s  f ü r  V o l k s b i l d u n g  a n  d e n  B e r e i c h  EAW d e r  S e k t i o n «  am  1 6 ,  8 ,  81  e r s t e  A u s s p r a c h e  m i t  
P r o f *  A n d T e e f f  ( S t e l l v ,  E A W ) j E r g e b n i s :  P r o f ,  A .  b e t r e u t  m ic h  
w ä h r e n d  d e r  A r m e e z e i t  ( O k t o b e r  8 1  b i s  S e p te m b e r  8 4 )  f a c h l i c h ,
-  B e t r e u u n g  w ä h r e n d  d e r  A rm ee  z e i t « =>
+  n a c h  A b s c h lu ß  d e r  G r u n d a u s b i ld u n g  z u n ä c h s t  B e a r b e i t u n g  d e r  
V o r b e r e i t u n g s a u f g a b e n  M a t h e m a t i k  f ü r  S a Z /Ü a Z  ( d i e s e  w e r d e n  n o r ­
m a le r w e is e  im  J a n u a r  -  M a i d e s  l e t z t e n  D i e n s t j a h r e s  g e s t e l l t )
+  d a n a c h  E i n a r b e i t u n g  i n  d e n  S t o f f  E x p e r im e n t a l p h y s i k  d e s  1 ,  S t u ­
d i e n j a h r e s  ( ü b e r  d e n  R e s t  d e r  D i e n s t z e i t  h in w e g  f o r t g e s e t z t ) ,
+  im  D e z e m b e r  1 9 8 2  V o r s c h la g  v o n  P r o f ,  A , :  I m m a t r i k u l a t i o n  d i r e k t  
i n s  2 ,  S t u d i e n j a h r  v o r b e r e i t e n ,
+  d a r a u f h i n  z u s ä t z l i c h  E i n a r b e i t u n g  i n  d e n  S t o f f  M a t h e m a t ik  1 ,  S t u d i e n j a h r «  K o n s u l t a t i o n  m i t  dem  z u s t ä n d ig e n  H S L ,
*  um im  3 *  S t u d i e n j a h r  F r e i r ä u m e  z u  s c h a f f e n ,  S e l b s t s t u d i u m  I n ­
f o r m a t i o n s v e r a r b e i t u n g ,  E r l e r n e n  v o n  FORXRAB , E i n f a h r e n  z w e i e r  
k l e i n e r  P ro g ra m m e  a n  d e r  B E S M -6  d e r  TtT D r e s d e n ,  K o n s u l t a t i o n  m i t  
z u s t ä n d ig e n  H S L ,
4* A b le g e n  d e r  Z w is c h e n p r ü f u n g  M a th e m a t ik  I  im  F e b r u a r  1 9 8 4 ,  K o te  1 ,
+  a b  M a i 1 9 8 4  V o r a r b e i t e n  d e r  A u s b i l d u n g  P h i l o s o p h i e  im  w e s e n t l i c h e n  
a n h a n d  v o n  L e n i n  " M a t e r i a l i s m u s  u n d  E m p i r i o k r i t i z i s m u s " ,
4- im  A u g u s t  1 9 8 4  E r l e r n e n  v o n  B A S IC  a n h a n d  e i n e s  r f a - A r t i k e l s  
( n i c h t  v o r h e r - g e p l a n t ,  a b e r  i r a  f o l g e n d e n  s e h r  n ü t z l i c h ) ,
4- i n  d e n  l e t z t e n  W o ch e n  v o r  S t u d i e n b e g in n  E i n a r b e i t u n g  b z w ,  W ie ­
d e r h o l u n g  T h e o r e t i s c h e  M e c h a n ik  ( w i r d  im  3 .  S e m e s te r  g e l e s e n ) ,
4  p la n m ä ß ig e  I m m a t r i k u l a t i o n  i n s  3 *  S e m e s t e r ,
-  P r ü f u n g  E x p e r im e n t a l p h y s i k  e r l a s s e n
-  E i n f U h r u n g s p r a k t i k u m  n a c h  e i n e r  K o n s u l t a t i o n  m i t  z u s t ä n d ig e m  H S L  
e r l a s s e n  ( im  R ahm en  d e r  V o r a r b e i t  E x p ,  P h y s i k  w u r d e n  w ä h r e n d  d e r  
A r m e e z e i t  z w e i  V e r s u c h e  a u s  dem  E l n f t t h r u n g s p r a k t i k u r a  d u r o h g e f ü h r t ) ,
-  A b s c h lu ß  E u s s i s c h s u s b i l d u n g  ( s e h r #  u .  m d l .  P r ü f u n g )  im  D e z e m b e r  
1 9 8 4  o h n e  b e s o n d e r e  V o r k e n n t n i s s e  ( n o r m a le  A b i t u r k e n n t n i s s e )  « • •
-  A u s b i l d u n g  E n g l i s c h  n i c h t  e r f o r d e r l i c h  ( b e r e i t s  am 13«  6 .  8 1  SK  l i l a  m i t  B o te  1 ) ,
-  B e g in n  e i n e r  l a n g f r i s t i g e n  M L - A r b e i t ,  d i e  s p ä t e r  a l s  s c h r i f t ­
l i c h e  F o rm  d e r  H a u p t p r ü f u n g  a n e r k e n n t  w u rd e  ( B o t e  1 ) ,
- B e g i n n  d e r  A r b e i t  a n  e i n e r  Ü b e r s i c h t  " P h a s e n b a h n e n  e i n d im e n s i o ­
n a l e r  S y s te m e "  im  R ahm en  d e s  J u g e n d o b je k t s  " S t u d e n t i s c h e r  B e i t r a g  z u r  P h y a i k a u s b i l d u n g "  . , ,
-  e r a t «  A u s s p r a c h e  m i t  P r o f «  Z ie a c h e  ( L e i t e r  d e a  WB T h e o r e t i s c h e  
P h y s i k ) ,  d e r  1® f o l g e n d e n  m e in e  f a c h l i c h e  B e t r e u u n g  ü b e rn a h m  
( d i e s e  F ö r d e r u n g  ke rn  d u r c h  V e r m i t t l u n g  v o n  P r o f «  A n d r e a f f  z u s t a n d e ,  
dem  i c h  m e h rm a ls  e r k l ä r t  h a t t e ,  d a ß  « e i n e  b e s o n d e r e n  I n t e r e s s e n  
a u f  d ie s e m  G e b ie t  l i e g e n ) ,
-  a b  3 .  S t u d i e n j a h r  i n d i v i d u e l l e r  S t a d i e g p l a n .  d a r i n  v .  a «  f o l g e n d e  
F e s t l e g u n g e n :
+  A n s t r e b e n  e i n e s  V o r z e i t i g e n  B lp l o m a b s e h lu s s e s ,
+  F o r t s ä t z e n  d e r  l a n g f r i s t i g e n  M L * A r b e i t ,
♦ E r s e t z u n g  e i n e s  T e i l s  d e s  P r a k t i k u m s  d u r c h  H e u g e s t a l t u n g  e in e s  V e r s u c h s p l a t z e a  •  • •
-  Im  4 *  S t u d i e n j a h r  n e u e  E ta p p e  d e s  i n d i v i d u e l l e n  S t u d i e n p l a n e s  . . .  
+  v o r z e i t i g e  Ü b e rn a h m e  i n s  • F o r s c h u n g s s t u d la m
-  E r a r b e i t u n g  d e s  F o r s o h u n g s b e ie g s  ( p l a n m ä ß ig  8 «  S e m e s t e r )  i n  d e r  
Z e i t  vom  2 7 «  10«  b i s  0 5 «  1 1 «  8 6  w ä h r e n d  e i n e s  A r b e i t s a u f e n t h a l t e s  
im  V IX  D u b n a  zu sam m en  m i t  P r o f «  Z ie s e h e  ( B o t e  1 ) ,
+  E r a r b e i t u n g  d e r  V o r le s u n g e n  " S t a t i s t i s c h e  P h y s ik * *  s o w ie  "S p e ­
z i e l l e  P r o b le m e  d e r  Q u a n t e n t h e o r i e "  ( p l a n m ä ß ig  7 .  b zw «  8 «  Seme­
s t e r )  i n  d e r  Z e i t  v o n  J u n i  D e z e m b e r  8 6  ( A b s c h lu ß  n a c h  K o n s u l ­
t a t i o n  m iz  H S L , K o te  1 ) ,
- v o r z e i t i g e  A b le g u n g  d e r  H a u p t p r ü f u n g  T h e o r e t i s c h e  P h y s i k  am 
2 6 «  3« 8 7  ( . p la n m ä ß ig :  n a c h  A b s c h lu ß  d e s  8 «  S e m e s t e r s ) ,  K o te  1 ;
-  d e r z e i t i g e r  S t a n d :
+  F o r s c h u n g s s t u d iu m  a b  0 1 «  9 *  8 7  b e s t ä t i g t ,  ,
+  B e g in n  d e s  L i t e r a t u r s t u d i u m s  z u r  D A ,
♦ s e i t  0 1 .  6«  L e i t e r  d e s  e r w ä h n t e n  J u g e n d o b j e k t s  « « •
Z u r  W i r k s a m k e i t  v o n  F ö r d e r e ®  3 n a  Samen:
E in e  F ö r d e r u n g  w ä h r e n d  d e r  A r m e e z e i t  i s t  s i c h e r  n o c h  w e s e n t l i c h  
ö f t e r  m ö g l i c h ,  a l s  d a s  d e r z e i t  g e s c h ie h t «  D e r  B u t z e n  i s t  ( b e ­
s o n d e r s  b e i  S a Z /Ü a Z )  e r h e b l i c h ,  a u c h  w e n n  d a s  1«  S t u d i e n j a h r  
n i c h t  ü b e r s p r u n g e n  w e r d e n  k a n n .  V i e l l e i c h t  w ä r e  e in ©  F ö r d e r u n g  
a u s g e w ä h l t e r  k ü n f t i g e r  S t u d e n t e n  s o g a r  s c h o n  v o r  d e r  A r m e e z e i t  
m ö g l i c h ,  z u m a l e s  h e u t e  a u f g r u n d  d e r  W i s s e n s e x p lo s io n  a u f  v i e l e n  
G e b ie t e n  v i e l  s c h w i e r i g e r  i s t  a l s  e tw a  v o r  1 0 0  J a h r e n ,  b e f ä h i g t e  
K a d e r  s c h n e l l  « n  d e n  a k t u e l l e n  S t a n d  h e r a n z u f a h r e n #  I n  d ie s e m  F a l l  
s o l l t e n  a b e r  d i e  b e f ä h i g t e n  S c h ü l e r  n i c h t  z u  s c h n e l l  a u f  e i n e  b e ­
s t im m t e  S p e z i a l i s i e r u n g  f e s t g a l e g t  w e r d e n «
F ü r  m ic h  w a r  g ü n s t i g ,  d a ß  i c h  s c h n e l l  a n  s e l b s t ä n d i g e s  A r b e i t e n  
h e r a n g e f ü h r t ,  w u r d e *  a u c h  w e n n  z *  B« d i e  im  2 .  S t u d i e n j a h r  a n g e f e r ­
t i g t e  A r b e i t  " P h a s e n b a h n e n  e i n d im e n s i o n a l e r  S y s te m e "  k e i n e  n e u e n  
E r k e n n t n i s s e  e n t h ä l t ,  s o r r ü e r n  n u r  e i n e  A u f b e r e i t u n g  b e r e i t s  b e ­
k a n n t e r  D in g e  d a r e t e l l t .  T r o t z d e m  f ü h r t e  s i e  Ü b e r  d e n  b lo ß e n  W is ­
s e n s e r w e r b  h i n a u s ,  u n d  i c h  b e kam  e i n e n  e r s t e n  E i n b l i c k  i n  s o l c h e  
D in g e  w ie  . L i t e r a t u r s t u d i u m ,  l ä n g e r f r i s t i g e  P la n u n g  uew «  E in e n  
g r o ß e n  S c h r i t t  n a o h  v o r n  b r a c h t e  f ü r  m ic h  d a s  I n d u s t r i e p r a k t l k u m  
i n  D u b n a  d u r c h  d i e  M ö g l i c h k e i t ,  l ä n g e r e  Z e i t  z u s a m m e n h ä n g e n d  u n t e r  
g ü n s t i g e n  B e d in g u n g e n  ( L i t e r a t u r ,  K e c h n e r k a p a z i t ä t  u s w . )  z u  a r b e i ­t e n .  "
b )  E in e  2 3 j ä h r i g e  M a t h e m a t i k - F o r e c h u n g s s t a d e n t iR  ( 1 *  J a h r )  a n  
d e r  WPU R o s t o c k ,  d i e  i h r e  D i p l o m a r b e i t  1 J a h r  v o r f r i s t i g ,  z u  
f in d e - d e s  -4«  S t u d i e n j a h r e s  v e r t e i d i g e n  k o n n t e ,  s c h r e i b t ;
* X n  d e r  S c h u l z e i t  h a t t e  i c h  a n  O ly m p ia d e n  J u n g e r  M a t h e m a t i k e r  
( u *  a«  5  m a l a n  d e r  B B ß -O ly m p ia d e  -  b e s t e s  E r g e b n is  2 .  P r e i s )  t e i lg e n o m r a e n  u n d  im  B e z i r k s c l u b  M a t h e m a t ik  d e s  B e z i r k s  l e u b r a n -  
d e n b u r g  bzw »  im  K r e ia m a t h e m a t i k c l u b  g e a r b e i t e t *  D ie s e  A r b e i t  
w a r  f ü r  m e in  S t u d iu m  i n  m e h r e r l e i  H i n s i c h t  s e h r  e n t s c h e id e n d *  
E r s t e n s  b e s c h ä f t i g t e n  w i r  u n s  i a  B e z i r k a c l u b  z w a r  n i c h t  s c h o n  
v o r z e i t i g  m i t  S t u d i e n s t o f f ,  a b e r  a b s t r a k t e s  D e n k e n  u n d  A u s d a u e r  
b e im  m a n c h m a l m o n a te la n g e n  N a c h d e n k e n  ü b e r  A u fg a b e n  h a t t e n  w i r  g e ü b t *  Z w e i t e n s  w a r e n  a n  d e r  f K J ,  a l s  m e in  S tu d iu m  b e g a n n ,  b e ­
r e i t s  v i e l e  e h e m a l ig e  B e z i r k s s i u b m i t g l i e d e r  s e h r  g u t e  S t u d e n t e n  
( o f t  m i t  KM S ) i n  h ö h e r e n  S t u d i e n j a h r e n  b z w *  F o r s c h u n g s s t u d e n t e n ,  
s o  d a ß  i c h  v o n  A n fa n g  a n  a l s  l e i s t u n g s s t a r k  a n g e s e h e n  w u r d e  u n d  
m ic h  s t ä n d i g  b e m ü h te ,  d ie s e m  ^ V o r u r t e i l ”  g e r e c h t  z u  w e r d e n *  F e r n e r  
k a n n t e  i e h  P r o f *  G r o n a u ,  d e r  im  B e z i r k s c l u b  m e in  p e r s ö n l i c h e r  
M e n t o r  g e w e s e n  w a r *  E r  b e z o g  m ic h  g l e i c h  im  1 *  S t u d i e n j a h r  i n  d i e  
F o r s c h u n g s a r b e i t  a u f  dem G e b ie t  d e r  K o m b i n a t o r i k  m i t  e i n * ”
I V *  Ia i f o l g e n d e n  w e r d e n  e i n i g e  B e i s p i e l e  n o c h  s e h r  s e i t e n  s n -  
z u t r e f f e n d e r  T e n d e n z e n  i n d i v i d u e l l e r  F ö r d e r u n g  d a r g e s t e l l t «
S ie  b e t r e f f e n  zum  e i n e n  S t u d e n t e n #  d i e  k e i n e  w i s s e n s c h a f t l i c h e  
L a u f b a h n  e i n s c h l a g e n  w e l l e n  o d e r  k ö n n e n *
D a m it  z u s a m m e n  h ä n g t ,  d a ß  F ö rd e rm a ß n a h m e n  ( i n s b e s o n d e r e  i n  
h ö h e r e n  S t u d i e n j a h r e n )  a u c h  l e i a t u n g s s c h w ä c h e r e  S t u d e n t e n  
b e t r e f f e n  s o l l t e n *
a) D ie  e i n z i g  u n s  b e k a n n t e  s y s t e m a t i s c h e  F ö r d e r u n g  v o n  P r a x i s ­
k a d e r n  w i r d  g e g e n w ä r t i g  i n  ö k o n o m ie s t u d iu m  i n  H i n b l i c k  a u f  d i e  
Ü b e rn a h m e  h ö h e r e r  L e i t u n g s f u n k t i o n e n  p r a k t i z i e r t :
E in e  2 3 j ä h r i g e  S t u d e n t i n  d e r  F a c h r i c h t u n g  R e c h n u n g s fü h r u n g  /  S ta ­
t i s t i k  ( 4 *  S t u d i e n j a h r ,  KM U ) b e r i c h t e t s
" A u f  G r u n d  s e h r  g u t e r  S t u d i e n e r g e b n i s s e  im  1 .  u n d  2 *  S t u d i e n j a h r  
w u rd e  i c h  u *  a *  m i t  f ü r  e i n e n  F ö r d e r u n g s v e r t r a g  v o r g e s c h la g e n  
(v o m  D i r e k t o r  f ü r  EAW d e r  S e k t i o n  u n d  m e in e m  S e m in a r g r u p p e n b e ­
r a t e r )  u n d  e r h i e l t  z w e i  A n g e b o te s
a )  F o r s c h u n g s s t u d e n t  b s w *  A s s i s t e n t
b )  S a c h w u c h s k a d e r  f ü r  L e i t u n g s f u n k t i o n e n
Da m ic h  d i e  a n g e b o t e n e n  R i c h t u n g e n  f ü r  e i n  F o r s c h u n g s a t u d iu m  
n i c h t  s o n d e r l i c h  i n t e r e s s i e r t e n  u n d  i c h  s p ä t e r  e i n e  i n t e r e s s a n t e  u n d  a b w e c h s lu n g s r e i c h e  T ä t i g k e i t  a u s ü b e n  m ö c h t e ,  h a b e  i c h  m ic h  
f ü r  V a r i a n t e  b )  e n t s c h ie d e n *  M an h a t  m i r  a b e r  n i c h t  g e n a u e r  g e ­
s a g t #  f ü r  w e ic h e  L e i t u n g s f u n k t i o n e n  i c h  s p ä t e r  e i n g e s e t z t  w e r d e n  
s o l l  ( Im m e r  n u r :  f ü r  h ö h e r e  L e i t u n g s f a n k t l o n e n ) .  K o n k r e t  e r e s  h a b e  
i c h  e r s t  e r f a h r e n ,  a l s  i c h  m e in e  Z u s t im m u n g  a b g e g e b e n  h a b e * ”
b )  Ü b e r  d i e  p o s i t i v e n  E f f e k t e  d e r  e r l e b t e n  F ö rd e rm s ö n s h m e n  
t r ö t z  H l c h t e r r e i c h u n g  d e s  u r s p r ü n g l i c h  a n g e s t r e b t e n  F o r e c h u n g e -  
s t u d i u s »  b e r i c h t e t  e i n  2 3 - j ä h r i g e r  Ö k o e o m ie s t u d e n t  d e r  g l e i c h e n  
S e k t i o n  ( 4 * ' S t u d i e n j a h r ,  K M J )s
" D ie  Z i e l s t e l l u n g  d e r  F ö r d e r u n g  b e s t a n d  i n  e in e m  v o r z e i t i g e n  
A b s c h lu ß  d e s  S t u d iu m s  ( a b  1 *  3 *  8 7 )  u n d  e i n e r  A u fn a h m e  d e s  F o r -  
s c h u n g s s t u d lm n s  ata WB SBW d e r  KMU* Ztx d ie s e m  Z w e c k e  w u r d e  i c h  i n  
d i e  B e g a b u n g s f ö r d e r u n g  Ü b e rn o m m e n  u n d  e r h i e l t  e in e n  i n d i v i d u e l l e n  
S t u d i e n p l a n  • • •  D e r  IS P  kam  z u s t a n d e  a u f  G ru n d  d e s  B e s c h lu s s e s , "  
d a l  j e d e r  W i s s e n s c h a f t l e r  d e r  S e k t i o n  e i n e n  S t u d e n t e n  i n  d i e  Be­
g a b u n g s f ö r d e r u n g  ü b e r n im m t *  D a b e i  w a r  d e r  M e n t o r  g l e i c h s e i t i g  m e in  
B e t r e u e r  w ä h r e n d  d e s  K a n d id a t e n j a h r e s  z u r  A u fn a h m e  i n  d i e  SED • • •
Im  M ä rz  1 9 8 7  w u rd e  d i e  A u fn a h m e  d e s  F o r s c h u n g a s t u d iu m s  am WB SBW ' 
a b g e l e h n t ,  a u f  G ru n d  e i n i g e r  m a n g e ln d e r  S t u d i e n n o t e n  ( M a t h e m a t i k ) , «  *  
I n s g e s a m t  k a n n  i c h - a b e r  e i n s c h ä t z e n ,  d a ß  d i e s e  F ö rd e rm a ß n a h m e  s e h r  
z u  m e in e r  P e r s ö n l i c h k e i t s e n t w i c k l u n g  b e i g e t r a g e n  h a t ,  in s b e s o n d e r e  
m e in e  f a c h l i c h e  M o t i v a t i o n  f e s t i g t e *  Ab S e p te m b e r  1 9 8 7  nehm e i c h  d i e  A r b e i t  b e im  S t e l l v e r t r e t e n d e n  G e n e r a l d i r e k t o r  f ü r  d a s  B r o c k t  
USO i n  d e r  I n v e s t i t i o n a v ö r b e r e i t u n g  a l s  w i s s e n s c h a f t l i c h e r  M i t a r ­
b e i t e r  a u f
E s  i s t  z u  b e g r ü ß e n ,  a u c h  s o l c h e  S t u d e n t e n  z u . f ö r d e r n ,  d i e  n i c h t  i n  
a l l e n  F ä c h e r n  B e a t n o t e n  a u f w e is e n *  D as  Z i e l  d e r  F ö r d e r u n g  m uß n i c h t  
im m e r  i n  d e r  A u fn a h m e  e i n e s  F o r s o h u a g s s t u d iu m a  o d e r  e i n e r  A a a i s t e n -  
t e n s t e l l e  b e s t e h e n ,  v i e lm e h r  k a n n  a u c h  e i n  s p e z i e l l e r  ä l t e r e r  B e r u f s e i n s a t z  v e r e i n b a r t  w e r d e n « ’ *
g )  D ie  f o l g e n d e  S c h i l d e r u n g  e i n e r  M e d i z i n s t u d e n t i n  d e s  4 *  S t u d i e n ­
j a h r e s  s t e h t  s p i e g e l b i l d l i c h  z u  dem  u n t e r  I I *  c )  g e s c h i l d e r t e n  
F a l l *  F a h r e n d  d o r t  e i n  s e h r  l e i s t u n g s s t a r k e r  S t u d e n t  P r o b le m e  m i t  
d e r  F in d u n g  e i n e s  D A -T h e ra a s  h a t t e ,  i s t  i n  d ie s e m  F a l l  d a s  f a c h l i c h e  
I n t e r e s s e  d e r  S t u d e n t i n  u n d  d e r  K o n t a k t  z u  e in e m  H o c h s c h u l l e h r e r  
A u s g a n g s p u n k t  f ü r  e i n e n  I S P ,  t r o t z  n u r  u n t e r d u r c h s c h n i t t l i c h e r  
F r ü f u n g s l e i s t u n g e n »
» I c h  e r h i e l t  A n fa n g  d e s  3« S t u d i e n j a h r e s  e i n e n  S o n d e r g t u d i e n p l a n *  
Im  2 *  S t u d i e n j a h r  b e g a n n  i c h  m e in e  DA im  A n a t o m is e h e n ' I n s i i V u i * '
Um m e in e  DA v o r z e i t i g  z u  b e e n d e n  u n d  a l s  P r o m o t i o n  f o r t z u f ü h r e n ,  
b o t  m i r  m e in  M e n t o r  e i n e n  S o n d e r s t u & ie n p la n  a n *  N a c h  B e r a t u n g  m i t  
dem  D i r e k t o r  f ü r  E *  u *  A * w u rd e  e r  m i r  g e w ä h r t *  l o h  h a t t e  d a m a ls  
e i n e n  Z e n s u r e n d u r c h s c h n i t t  v o n  2 , 9 «  Da a b e r  von m e in e r  S e i t e  d i e  
g e s e l l s c h a f t l i c h e n  A k t i v i t ä t e n  g r o ß  w a r e n  u n d  i c h  m i t  e i n e r  K r a n k ­
h e i t  l ä n g e r  i n  B e h a n d lu n g  w a r ,  w u r d e  e i n e  A u s n a h r c e r e g a lu n g  g e t r o f ­
f e n *  I c h  w u rd e  z u  e in e m  D e i s t u n g s a n s t i e g  a u f g e f o r d e r t ,  w a s  s e i t d e m  
a u c h  k o n t i n u i e r l i c h  e r r e i c h t  V e r d e n  k o n n t e  ( 6 , 0 ) # * '
d )  ü b e i ’  g u t e  E r f a h r u n g e n  b e i  d e r  l a n g f r i s t i g e n  s p e z i a l i s i e r t e n  
B e r u f s v o r b e r e i t u n g  b e r i c h t e t  e i n  2 4 j ä h r i g e r  S t u d e n t  d e r  F e r t i ­
g u n g s p r o z e ß g e s t a l t u n g  (3 «  S t u d i e n j a h r  TU K a r l - M a r x - S t a d t ) s
» Im  K bve rab !e r  1 9 8 6  ( 5 *  - S e m e s te r )  w u r d e  z w is c h e n  m e in e r  S e k t i o n  
u n d  m i r  e i n  i n d i v i d u e l l e r  S t u d i e n p l a n  a b g e s c h lo s s e n .  D ie  I n i t i a t i v e  
d a z u  g i n g  vom  b e t r e u e n d e n  H o c h s c h u l l e h r e r  m e in e r  SG a u s *  M i t  ih m  
b e r i e t  i c h  m ic h  ü b e r  d e n  I n h a l t  d e s  V e r t r a g e s *  M e in  W u n s c h  i s t  e e ,  
n a c h  5 J a h r e n  S tu d iu m  i n  d i e  I n d u s t r i e  z u r ü o k z u k e h r e n «  So k o n n t e  
im  S t u d i e n p l a n  d a s  Z i e l  f i x i e r t  w e r d e n ,  m e in  I n g e n i e u r p r a k t i k u m  u n d  
m e in e  DA im  s p ä t e r e n  E i n a a t z b e t r i e b  z u  a b s o l v i e r e n ,  um e in e  V e r ­
k ü r z u n g  d e r  E i n a r b e i t u n g s z e i t  z u  e r r e i c h e n .  U n t e r  a n d e re m  b i e t e t  
m i r  d e r  V e r t r a g  d i e  M ö g l i c h k e i t ,  m ic h  a u f  b e s t im m t e n  G e b ie t e n  d e r  
I n f o r m a t i k  t i e f e r  u n d  e in g e h e n d e r  z u  q u a l i f i z i e r e n ,  e b e n s o  i n  e i n e r  
3, F re m d s p r a c h e  ( S p a n i s c h ) ,
D ie  M i t w i r k u n g  a n  © in * ©  S o f t w a r e n p r o j e k t  i o  R a h n e n  d e r  w i s s .  S t u -  
ä e n t e n s i r k e i t ä t i f g k e i t  b i e t e t  m i r  s c h o n  j e t z t  d i e  M ö g l i c h k e i t .  z a -  
a ü t z l i c h e  F e r t i g k e i t e n  a u f  dem  G e b ie t  d e r  P r o g r a m m ie r u n g  a u  b e ­
k o m m e n *  Z u r  Z e i t  s i n d  c s  z w a r  n u r  k l e i n e  T e i lp r o g r a m m e  i n  d e r S p r a e h e  
PCRTRAHJ a b e r  a i «  h e l f e n  m i r ,  m e in  A b a t r a k t i o n e d e n k e n  z u  (S c h a le n *  
A u ß e rd e m  H a b e  i c h  d e n  E f f e k t  d e «  T r a i n i n g s  a a  B o h n e r  # « #  D e n  g ro ß ®  
P r o b le m  d a b e i  i B t ,  u n d  d a s n i o h t n u r  h e i  m i r .  d i e  z e i t l i c h e  B e w ä l­
t i g u n g  d e r  g e s t e l l t e n  s u c h t  g l i c h e n  A u fg a b e n  d u r c h  d i e  s t o f f l i c h e  
H i l l e  d e r  r e g u l ä r e n  S t u d ie n a u f g a b e n .  D ie  F ö rd e n a a S n a h a e n  ( S t u d i e n -  
p l a n ,  S t u d e n t e n z i r k e l )  e r g a b e n  e i c h  a u s  s e i n e n  g u t e n  L e i s t u n g e n ,  d i e  
i c h  i n  d e n  e r s t e n  b e id e n  S t u d i e n j a h r e n  e r b r a c h t e *  D ie  A u s w a h l z u r  w ie s «  S t u d e n t e n z i r k e l a r b e i t  e r f o l g t e  d u r c h  d i e  S e k t io n « * *
e )  Im  f o l g e n d e n  ? a l l  w i r d  d e u t l i c h ,  d a ß  a u o h  Eu © in e ia  e p ä t e r o n  
Z e i t p u n k t  -  i o  d e r  D ip lo m p h a s e  <*' e i n s e t z e n d e  i n d i v i d u e l l e  F ö r d e r u n g  
h o c h  w i c h t i g e  E f f e k t e  f ü r  d i e  M o t i v i e r u n g  z u r  w i s s e n s c h a f t l i c h e n  
A r b e i t  b r i n g t «  E in e  Ö k o n o m ie s t u d e n t i n  d e r  TH  M e r s e b u r g  ( 5 *  S t u d ie n ­
j a h r )  s c h r e i b t *  "• <
" S e i t  B e g in n  d e s  5« S t u d i e n j a h r e s  e x i s t i e r t  f ü r  m ic h  e i n  S o n d e r -  
s t u d i e n p l a n .  D i e s e r  b e i n h a l t e t  e i n  I p i l s t u d i t a m  a n  d e r  A k a d e m ie  
d e r  W is s e n s c h a f t e n  i n  L e i p z i g  e i t  dem  S i e l »  d e n  p r a k t i s c h e n  T e i l  
d e r  D i p l o m a r b e i t  e s  Z e n t r a l i n e t l t u t  f ü r  O r g a n is c h e  C h e m ie  z u  a b s o l ­
v i e r e n .  D e r  G r u n d  d a f t t r  i s t »  d a ß  f ü r  d a e  Them a » e i n e r  D A  a n  d e r  A k a ­
d e m ie  d i e  e r f o r d e r l i c h e n  a p p a r a t i v e n  V o r a u s s e t z u n g e n  v o r h a n d e n  s i n d .  
S in e  B e a r b e i t u n g  d a s  T h e m a s  a n d e r  TH i n  M e r s e b u r g  w ä r e  m i t  e in e m  
z u  h o h e n  g e r ä t e t e o b n i e c h e n  A u fw a n d  v e r b u n d e n  g e w e s e n *  E s  b e s t e h t  
e i n e  Z u s a m m e n a r b e i t  z w is c h e n  H o c h s c h u le  u n d  A k a d e m ie  u n d  d e s h a lb  
b i e t e t  e s  s i e h  a n »  r e r s o h ie d e n e  M e s s u n g e n  a n  d e r  A k a d e m ie  d u r c h s u -  
f U h r e n .  D e r  S o n d e r s t u d ie n p l a n  g i l t  f ü r  d i e  D a u e r  d e r  D i p l o m a r b e i t ,  
a l s o  d a e  g e s a m te  5 .  S t u d i e n j a h r  . . .  Da S o n d e r s t u d ie n p l a n  w u r d e  f e s t ­g e l e g t »  d a ß  i c h  e i n e  « a h l o b l i g a t o r i e c h e  V o r le s u n g  a n  d e r  EMU s o w ie  
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